
Über den Stand und die Maßnahmen zur weiteren Verbesserung 
der Leitung der Komsomolorganisationen der Republik durch die Partei

Beschluß des XV. Plenums des Zentralkomitees der KP Kasachstans vom 17. November 1970
Da« Referat des Zweiten Sekretärs des ZK der 

KP Kasachstans. Genossen V. N. Titow „Ober den 
Stand und die Maßnahmen ztu weiteren Verbesse­
rung der Leitung der Komsorrolorganisationen der 
Republik durch die Partei" entgegennehmend und 
erörternd, vermerkt das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans, daß die Gebietskomitees. Stadt- 
komitees und Rayenkomitees der Partei, 
die Grundparteiorganisatio.ien. die Beschlüsse des 
ZK der KPdSU ..Über die Arbeit der Krasnojar­
sker Regionsparteiorganisation in der Leitung des 
Komsomol" und ..Über den 50. Jahrestag des 
LKJV und die Aufgaben der kommunistische.! Er­
ziehung der Jugend'' verwirklichend, die Leitung 
der Komsomolorganisationen bedeutend verbessert 
haben.

Viele Parteikomitees sind ständig besorgt um 
die Komsomolorganisationen, lenken geschickt ihre 
Tätigkeit, widme.! große Aufmerksamkeit der Ent­
wicklung ihrer schöpferischen Initiative und Selbst- 
täligkeit in der Lösung der Aufgaben der Erzie­
hung der Jugend und der praktischen Teilnahme 
am wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau. Auf 
den Plenen. Bürositzungen der Parteikomilees und 
den Parteiversammlungen wurden öfter Tragen, 
verbunden mit der Tätigkeit des Komsomol, behan­
delt. Die Gebietskomitees. Stadt- und Rayonkomi- 
tees der Partei verbesserten die Auswahl. Erziehung 
und Ausbildung der Komsomolkader, leisteten eine 
bestimmte Arbeit in der Stärkung des Parteikerns 
im Komsomol, in der Steigerung der Verantwortung 

/der Kommunisten für die Arbeit mit der Jugend. 
«In den Komsomolorganisationen der Republik ar­
beiten über 25 000 junge Kommunisten.

In der ideologischen Erziehung der Komsomol­
zen und der Jugend wird die Hauptaufmerksam­
keit der Parteiorganisationen der Formierung bei 
den Jungen und Mädchen einer marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung, ihrer Erziehung im Gei­
ste des Sowjetpatriotismus und des proletarische.! 
Internationalismus, der revolutionären Arbeits- und 
Kampfestraditionen des Sowjetvolkes geschenkt. Zu 
dieser Arbeit werden Veterane.i der Partei und 
des Komsomol. Teilnehmer des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen Krieges. Bestarbeiter 
und Neuerer der Produktion breit hcrangezogen.

Die Verstärkung der Leitung des Komsomol 
durch die Partei trägt zur Hebung der politische! 
und Arbeitsaktivität der Jugend bei. hebt die Rol­
le der Komsomolorganisation bei der Lösung von 
wirtschaftlich-politischen Aufgaben, die vor der 

^Republik stehen.
Zusammen mit allen Werktätigen der Republik 

haben die Komsomolzen u.id Jugendlichen sich ak­
tiv am sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstags von W. 1. Lenin und des 50. Jah­
restags der Kasachischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans beteiligt und kämpfen 
jetzt beharrlich für die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans und der übernomme­
nen Verpflichtungen zu Ehren des XXIV. Partei­
tags der KPdSU. In. der Industrie, im Bauwesen. 
Transport, in der Landwirtschaft und in 
anderen Zweigen der Volkswirtschaft sind viele 
Neuerer der Produktion aus der Zahl der Komso­
molzen und der Jugend herangewachsen. Zehiilou- 
senden Jungen und Mädchen wurde der Titel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit" verliehen.

Der Komsomol Kasachstans übernahm Paten­
schaft über den Bau von 14 wichtigen Volkswirt- 
schiiitsobjeklen — dem Karagandaer Hüttenwerk, 
dem Traktorenwerk von Pawlodar, den Eisenbah­
nen Bejneu — Kungrad. Gurjew- Astrachan, dem 
Irtysch-Karagaiida-Kanal. den Bewässerungssyste­
men am Syr-Darja. III. Tentek und anderen.

Die Dorfjugc.ld der Republik leistet einen würdi­
gen Beitrag im Kampf um die Steigerung des 
Ernteertrags der landwirtschaftlichen Kulturen 
und der Leistung der Viehzucht, beteiligt sich ak­
tiv an der Hebung der Kultur auf dem Dorfe.

In der letzten Zeit hat sich die Aktivität der Kom­
somolzen und der Jugend Li der Arbeit der örtli­
chen Sowjets, der Gewerkschaften, Sport-, Verteidi-

gungs.. Kultur- und Aufklärungsorganisationen so­
wie der wissenschaftlich-technischen Gesellschaf­
ten beachtlich verbessert.

Gleichzeitig vermerkt das Plenum des ZK der 
KP Kasachstans, daß der Stand der Leitung der 
Komsomolorganisationen durch die Partei nicht 
im vollen Maße de.i Forderungen des XXIII. Par­
teitags und der Beschlüsse des ZK der KPdSU 
in Fragen der Leitung des Komsomol durch die 
Partei entspricht. Einige Parteikomitces und 
Grundorganisationen der Partei dringen nicht tief 
genug in den Inhalt der Arbeit der Komsomolorga­
nisationen ein, wirken unbefriedigend auf die Ver­
vollständigung des Stils und der Methoden der Ar­
beit der Komsomolkomitees ein.

Viele Parteikomitces und Grundorganisationen 
der Partei führen nicht beharrlich genug die Ar­
beit in der Arbeitserziehung der Jugend. 1.1 einer 
Reihe von Betrieben, Sowchosen und Kolchosen 
kommen Fälle vor, daß einzelne Komsomolzen 
ihre Produktionsaufgaben nicht erfüllen, die Ar­
beitsdisziplin verletzen, ihr kulturelles und techni­
sches Niveau sowie die Berufsmeisterschaft nicht 
heben.

Einzelne Rayonparteikomitees u.id Parteiorgan!, 
sationen schenken nicht immer gebührende Beach­
tung der Arbeit des Komsomol in der Organisie­
rung der allgemeine.! Mechanisatorcnscnulung der 
Dorfjugend, der Patenschaft über die Viehzucht, 
der Mechanisierung der zeit- und kraftraubenden 
Prozesse auf den Farmen, über den Bau von Was­
serwirtschaftsobjekten. in der Erziehung der Liebe 
der Jungen und Mädchen zu landwirtschaftlichen 
Berufen. Nicht allerorts wird nötige Sorge um die 
Verankerung der jungen Arbeiter und Fachleute in 
der Produktion getragen.

In einzelnen Komsomolorganisationen kommen 
er.iste Mängel in der Ideologischen Erziehungsar­
beit unter der Jugend vor. Noch immer ist ein gro. 
ßcr Teil der Komsomolzen und Jugend von der po­
litischen Schulung -.licht erfaßt. In vielen Zirkeln 
und Seminaren der politischen Komsomolschulung 
sind die Beschäftigungen noch auf einem niedri­
gen Niveau, die Erläuterung der besonders wichti­
gen Beschlüsse der Partei und der Regierung, der 
Ereignisse des Innen- und internationalen Lebens 
wird nicht auf dem entsprechenden Niveau geführt. 
Die Erziehungsarbeit unter der Jugend wird oft­
mals nicht differenziert, ohne Berücksichtigung der 
Interessen und Anfragen von verschiedenen sozia­
len Gruppen, der anwachsenden Allgemeinbildung 
und des kulturellen Niveaus der Jungen und Mäd­
chen geführt. Vielerorts wird die Erziehung der 
Jugend im Geiste des Sowjetpatriotismus und des 
proletarischen Internationalismus unbefriedigend 
verwirklicht.
' Einzelne leitende Persönlichkeiten der Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- u.id Wirtschaftsorgane ha­
ben zu wenig Umgang mit der Jugend, treten sel­
ten vor ihr mit Vorlesungim, Berichten auf. unter­
halten sich selten mit den Jugendliche.!. Schwach 
wird die atheistische Propaganda unter der Jugend 
betrieben, man trifft nicht die nötigen Maßnahmen 
zu einer breiteren- Einbürgerung neuer Bräuche und 
Traditionen.

In der Erziehung der Jugend werden nicht in 
vollem- Maße die Möglichkeiten der Presse, des 
Rundfunks, Fernsehens, der Literatur und Kunst, 
sowie der Kultur, und Aufklärungsanstaltcn ge. 
nutzt, die Wichtigkeit von Sport und Körperkultur 
unterschätzt. Gewisse Parteikomitees schenken der 
militär-patriotischen Erziehung der Jugend, ihrer 
Vorbereitung zum Dienst in den Reihen der So­
wjetarmee nicht die gebührende Aufmerksamkeit.

Schwerwiegende Mängel u.id Unterlassungen 
gibt es in der Erziehung der studierenden Jugend 
und in der Ausbildung junger Spezialisten. Die Par­
teiorganisationen der Lehranstalten lenken die An­
strengungen der Komsomol- und Pionierorganisa­
tionen. der pädagogischen Kollektive zu schwach auf 
die Hebung des Niveaus der Lehr, und Erziehungs­
arbeit, die Festigung der Disziplin, führen keinen 
beharrlichen Kampf für feste Kenntnisse der Schü-

In der 3. Halle der Kustanaler Schuhfabrik arbei­
ten vorwiegend Jugendliche.

Das Kollektiv überbietet von Monat zu Monat 
seinen Plan und liefert an die Handelsgeschäfte 
überplanmäßiges Schuhwerk erster Sorte. Die Kom­
somolzin Elvira Kratz ist an der Maschine für Be­
spannung der Schuhe beschäftigt. Diese Operation 
erledigt sie einwandfrei.

Viktor Lotz. Abteilungsleiter des Dshambuler 
Werks für Doppclsuperphosphat. genießt unter sei­
nen Arbeitskollegen großes Ansehen. Seine Arbci' 
Im Betrieb vereinbart er erfolgreich mit der gesell- ' 
schädlichen Tätigkeit unter der Jugend.
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ler und Studenten, führen keinen Kampf, um ihnen 
Liebe zum künftigen Beruf, Bürgerpflicht und Ver­
antwortungsgefühl ■ der Gesellschaft gegenüber an- 
zuerzichen.

Nicht alle Parteikomitees und Grundparteiorga­
nisationen schenken der Auslese und Erziehung 
der Komsomolkader gebührende Beachtung, infol­
gedessen schickt man manchmal schwach ausgebil­
dete, ja sogar politisch unreife junge Leute auf Ar­
beit im Komsomol. In den Gebieten Nordkasach­
stan. Karaganda, Kustanai und einer Reihe anderer 
werden allzuoft Komsomolfunktionäre, besonders 
Sekretäre der Grundkomsomolo rganisationen 
abgelöst Einige Parteikomitees der Gebiete Kok- 
tschetaw, Taldy-Kurgan. Tschimkent, Alma-Ata. 
sowie auch anderer Gebiete unternehmen nicht die 
nötigen Maßnahmen zur Festigung und Erweite­
rung des Parteikerns im Komsomol. In einer Reihe 
Gebiete beschäftigt man sich noch schwach mit der 
Auswahl der besten Komsomolzen für den Ein­
tritt in die KPdSU.

Einzelne Parteikomitees und Grundorganisatio­
nen der Partei leisten eine schwache Arbeit in der 
Organisations- und politischen Festigung der Kom­
somolorganisationen. legen keine Beharrlichkeit in 
der Behebung der Mängel und der Verbesserung 
der Innerverbandsarbeit an den Tag. im Ergebnis 
werden in einer Reihe Grundorganisationen des 
Komsomol die Versammlungen nicht regelmäßig 
einberufen, ein bedeutender Teil der Komsomolzen 
nimmt nicht aktiv am Lebe.i seiner Komsomolorga­
nisationen teil.

Viele Partei- und Komsomolorganisationen haben 
die Arbeit in der Auswahl der besten Jugendlichen 
für den Eintritt in die Reihen des LKJV geschwächt.

Einige Sowjets der Werktätigendeputierten. Mi­
nisterien und Behörden. Gewerkschaftsorganisa- 
tionen bekunden nicht die nötige Sorge, um für die 
Jugend normale Arbeits-, Lebens- und Erholungsbe­
dingungen zu schaffen, um ihre Bildung und Be­
rufsausbildung zu heben, berücksichtigen unzuläng­
lich ihre Meinungen und Vorschläge.

Das ZK des Komsomol Kasachstans und einige 
Gebietskomitees des Komsomol beschäftigen sich 
ungenügend mit organisatorischer Arbeit an Ort 
und Stelle, heben schwach die Verantwortung der 
Stadt- und Rayonkomitees des Komsomol -für die 
Organisation der Verwirklichung der Beschlüsse 
der Partei über die Arbeit unter der Jugend, für den 
allgemeinen Zustand der Sachen in den Komsomol­
organisationen. verhalten sich manchmal kritiklos 
zur geleisteten Arbeit.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans be­
schließt:

I. Die Gebietskomitees. Stadtkomitees. Rayonko- 
mitees der Partei und die Grundparteiorganisationen 
zu verpflichten, nötige Maßnahmen zur Behebung 
der vorhandenen Mängel in der Leitung der Kom­
somolorganisationen zu ergreifen. Im Lichte der 
Forderungen des XXIII. Parteitags, der Beschlüsse 
des ZK der KPdSU ..über die Arbeit der Krasno­
jarsker Regionsparteiorganisation in der Leitung 
des Komsomol" und „Über den 50. Jahrestag des 
LKJV und die Aufgaben der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend" ständig die Formen und 
Methoden der Leitung des Komsomol durch die 
Partei zu vervollkommnen: die weitere Hebung der 
politischen und Arbeitsaktivität der Komsomolzen 
und Jugendlichen, die Erziehung derselben im Geiste 
der restlosen Ergebenheit der Sache der Kommuni­
stischen Partei, die Mobilisierung der Anstrengun­
gen der Jungen und Mädchen für ein würdiges Be­
gehen des XXIV. Parteitag« der KPdSU, die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben de« Fünfjahrplans 
und die Verwirklichung der Aufgaben, die vor 
den Werktätigen Kasachstans im Referat des Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. Genossen L I. 
Breshnew auf der Festsitzung des ZK der KP Ka­
sachstans und des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR anläßlich des 50. Jahrestags der Repu­
blik und der Kommunistischen Partei Kasachstans 
gestellt wurden, zu gewährleisten.

2. Die Partei-. Sowjet-, Wirtschafts-. Gewerk- 
schaits- und Komsomolorgane der R e p u- 
blik zu verpflichten, der Arbeitserziehung der her- 
anwachsenden Generation alltägliche Aufmerksam­
keit zu schenken. Die Verteilung der Komsomolzen 
auf die entscheidenden Produktionsabschnitte zu 
verbessern, Maßnahmen zu einer bedeutenden Er­
weiterung des Netzes der Komsomolzei-Jugendab- 
tcilungen. -schichten, -brigaden und -arbeitsgruppen 
zu ergreifen. Die Rolle und Verantwortlichkeit der 
Komsomolorganisationen der Betriebe. . 
Sowchose und Kolchose in der Organisation des. 
sozialistischen Wettbewerbs und der Bewegung für 
kommunistische Arbeit, für die Erfüllung der Ver­
pflichtungen in der Patenschaft über die Komsomol- 
sloßbauvorhaben. in der Entwicklung der Viehzucht 
und anderer Zweige der landwirtschaftlichen Pro­
duktion unter den Jugendlichen zu heben und ihnen 
dabei die-nötige Hilfe zu erweisen. Eine aktive Teil­
nahme der Komsomolorganisationen an der Aus­
bildung von Mechanisatorenkadern, der vollen Ver­
sorgung eines jeden Sowchos und Kolchos mit eige­
nen Mechanisatorenkadern zu sichern. Die positiven 
Arbeitserfahrungen der besten Komsomolzen-Jugend- 
kollektive und der jungen Schrittmacher der Pro­
duktion. Aktivisten der kommunistischen Arbeit 
weitgehend zu verbreiten.

Bausteli.cn

Die schöpferische Energie der Komsomolzen und 
Jugendlichen ständig auf die Steigerung der Effek­
tivität der Produktion, die Beschleunigung des tech­
nischen Fortschritts, die Einführung in die Pro­
duktion der Errungenschaften der Wissenschaft und 
der fortgeschrittenen Erfahrungen, auf die Verbes­
serung der Qualität der Produktion, die vollere 
Nutzung der vorhandenen Reserven der Produk­
tion zu richten; zu erzielen, daß jeder junge Arbeiter 
und Kolchosbauer ein Beispiel in der Arbeit ist. die 
Staatspläne und übernommenen Verpflichtungen er­
füllt, sich wirtschaftlich zum sozialistischen Eigen­
tum verhält, hohe Verantwortung für die Interessen 
des Kollektivs und der Gesellschaft bekundet.

3. Den Partei-. Sowjet . Gewerkschaft«- und 
Komsomolorganisationen, den Ministerien und Be­
hörden der Republik zu empfehlen, ständige Fürsor­
ge nm die Verankerung der Kader der jungen Arbei­
tet und Fachleute in der Produktion zu bekunden, 
von den Wirtschafi-:eitern die Schaffung normaler 
Arbeits- und Lebensbedingungen, die Steigerung 
der allgemeinen Bildung und der Berufsausbildung 
der Jugend zu fördern.

Die Jungen und Mädchen breiter zur Leitung in 
der Produktion und gesellschaftlichen Arbeit heran­
zuziehen. Die Beteiligung der Komsomolkomitees 
an der Erarbeitung der Bedingungen und der Fazit­
ziehung des sozialistischen Wettbewerbs, an der 
Kontrolle der Erfüllung der Kollektivverträge, an 
der Prämierung der jungen Arbeiter und Kolchos­
bauern, der Einstellung auf Arbeit und Entlassung 
der Jugendlichen, an der Verteilung der Plätze in 
den Wohnheimen, Kindergärten und -krippen zu 
sichern.

4 Den Partei- und Komsomolorganisationen zu 
empfehlen, die ideologisch-politische Erziehung der 
Jugendlichen zu verstärken, verschiedenartige For­
men und Mittel der politischen Massenarbeit für 
die Formierung der marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung. der kommunistischen Moral, einer ho­
hen ideologischen Überzeugtheit und Unversöhn­
lichkeit gegenüber der bürgerlichen Ideo'ogic bei den 
Jungen und Mädchen sachkundig zu nutzen.

Der Jugend die Fähigkeit anzuerziehen, alle 
Ereignisse und Erscheinungen des gesellschaftlichen 
Lebens vom marxistisch-leninistischen Klassen­
standpunkt aus einzuschätzen.

Die Organisation der Politschulung der Komso­
molzen zu verbessern, indem sie als wichtigstes 
Mittel der ideologischen Arbeit der Partei und des 
Komsomol unter der Jugend betrachtet werden muß. 
das ideologisch-theoretische Niveau des Unterrichts 
im System der politischen Komsomolschulung zu 
steigern Die Hauptaufmerksamkeit afif das Studi­
um des Lebens und der Tätigkeit W. 1. Lenins, des 
Leninschen theoretischen Nachlasses und der Ge­
schichte der KPdSU durch die Jugend zu konzentrie­
ren. Den Bestand der Leiter der Schulen und Zirkel 
mit qualifizierten Propagandisten aus der Mitte der 
Kommunisten zu festigen.

Den Inhalt und die ideologische Tendenz der 
Lektionspropaganda und der politischen Informa­
tion unter den Komsomolzen und der Jugend zu ver­
tiefen. erzielen, daß zu ihnen regelmäßig Partei-. 
Sowjet-, Wirtschaftsfunktionäre sprechen. daß sie 
ständig die Politik der Partei und Regierung erläu­
tern.

Der Erziehung der Jugend im Geiste der Völker­
freundschaft. de« sowjetischen Patriotismus und 
proletarischen Internationalismus mehr Aufmerk­
samkeit zu schenken. Bei der Jugend das Gefühl 
des Stolzes-auf ihre Heimat. Bereitschaft, die sozia­
listischen Errungenschaften zu verteidigen, auf jede 
Weise zu entwickeln.

5. Die Partei- und Komsomolorganisationen müs­
sen bei den Jungen und Mädchen hohe Sitteneigen­
schaften formieren, erzielen, daß die Normen der 
kommunistischen Moral zur Lebensrcgel eines jeden 
jungen Menschen werden, müssen einen aktiveren 
Kampf gegen die Überbleibsel der Vergangenheit im 
Alltagsleben und dâs unwürdige Betragen eine« 
Teils der Jugend führen. Die Arbeit der freiwilligen 
Milizhclfertrupps verbessern, die Teilnahme der 
Komsomolzen am Kampf gegen Trunksucht. Rowdy­
tum und andere gesellschaftswidrige Erscheinungen 
aktivieren. Die atheistische Propaganda unter der 
Jugend verstärken.

6. Die Partei-. Sowjetorgane, das Ministerium für 
Kultur der Kasachischen SSR. den Kasachstaner 
Gewerkschaftsrat. das ZK des Komsomol Kasach 
stans zu verpflichten. Maßnahmen zu ergreifen, daß 
die Tätigkeit der Klubs. Kulturhäuser. Bibliotheken. 
Parks und anderer kultureller Aufklärungsanstaltcn 
den gewachsenen Bedürfnissen der Jugend voller 
entsprechen, die Entwicklung der Interessen zum 
künstlerischen Schaffen, der Ermittlung von Talen­
ten und Fähigkeiten fördert Die Kulturanstaiten 
mit qualifiziertc|i. ihre Arbeit liebenden Kadern zu 
verstärken.

Die Jungen und Mädchen aktiver in die Zirkel 
heranzuziehen, das ideologische und künstlerische 
Niveau der Laienkunst zu steigern. Schaue. Wettbe­
werbe. Ausstellungen und Festivale durchzufühcen, 
die Organisation der Erholung der Jugendlichen an 
ihren Wohnorten zu verbessern. Die neuen Traditio­
nen und Gebräuche beharrlicher in das Leben einzu­
bürgern.

Es sind Maßnahmen zu treffen, die eine recht­
zeitige Inbetriebnahme von Objekte.! mit sozialer 
und kultureller Bestimmung. eine vollständige 
Meisterung der zu diesem Zweck bewilligten Mit­
tel gewährleisten, an Ort und Stelle sind Möglich­
keiten zum Bau von Bibliotheken. Pionierlagern 
und Sportplätzen in den Betrieben, Sowchosen 
und Kolchosen zu ermitteln.

7. Den Partei-. Sowjet-, Komsomol- und Gewerk- 
schaftsorganisatio.ien wird empfohlen, das Niveau 
der militärischen Grundausbildung, der Verteidi- 
gungs- und Sportarbeit unter den Komsomolzen 
und Jugendlichen zu heben, wobei sie ein beson­
deres Augenmerk auf die Verstärkung ihrer körper, 
liehen und militärisch-patriotischen Erziehung zu 
lenken haben.

Der Kasachstaner Gewerkschaftsrat. das Komitee 
für Körperkultur und Sport beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR. das Rcpublikkomitee der 
DOSAAF, das Kasachstaner Militärkommissariat 
gemeinsam mit dem ZK des Komsomol Kasach­
stans werden beauftragt. Maßnahmen zur bedeuten­
den Verbesserung der Arbeit der Sportorganisatio­
nen. -Sektionen, -klubs und -schulen, mihtärtechni- 
scher Zirkel, zu einer besseren Durchführung 
sportlicher und touristischer Veranstaltungen zu 
treffen.

Es gilt zu erzielen, daß in den Städten. Dörfern, 
in allen Ortschaften mit den Kräften der Jugend 
sportliche Einrichtungen gebaut, daß alle vorhande­
nen Sportbasen effektiv genutzt werde i. daß ein 
massenhaftes Heranzichcn der Jugend sn Körper­
kultur und Sport gewährleistet wird.

8 Die Partei- und Komsomolorgane. da« Mini­
sterium (ur Hoch- und Mittelfachschulbiidung so. 
wie das Ministerium für Bildungswesen der Repu­
blik werden beauftragt, die Lehr- und Erziehungs­
arbeit in den Schulen, den höheren und mittleren 
Fachlehranstaltc.i zu verbessern, den Studenten und 
Schülern stets hohes Verantwortungsgefühl vor 
der Partei und dem Volk im Aneignen tiefgehender 
und gediegener Kenntnisse. Liebe zum erwählten 
Beruf anzuerziehen, das LInterrichtsnivcau der ge­
sellschaftlich-politischen und ökonomischen Fächer 
zu heben.

Von den Parteikomitees und dem ZK. den Ge­
biets- und Stadtkomitees des Komsomol Kasach. 
sta.is ist eine grundlegende Verbesserung der Lei­

tung der Komsomolorganisationen in den Lehran­
stalten der Republik, die Erhöhung ihrer Rolle in 
der Lehr- und Erziehungsarbeit zu fordern. Es 
gilt, die Traditionen der Studente.ibauirupps zu 
festigen und zu mehren, anzustreben, daß sie das 
Beispiel einer hohen Arbeitsaktivität unJ Diszipli­
niertheit liefern, die Effektivität ihrer Arbeit beharr­
lich steigern. Zu verbessern ist der Werkunterricht 
und die Berufsorientierung der Schüler, die Tätig­
keit der außerschulischen Anstalten und die Arbeit 
in Auswahl. Erziehung und Verankerung der Kader 
von Pionierleitern.

Die Partei- und Komsomolorganisationen, das 
Staatliche Komitee des Ministerrats der Republik 
für technische Berufsausbildung haben ständige 
Sorge um die Heranbildung einer qualifizierten 
Auffüllung der Arbeiterklasse in den Lenranstalte.l 
im System der tcchni'chen Berufsausoildung zu 
tragen, den Jungen und Mädchen Arbeiterstolz und 
Arbeiterwürde, hohe moralische Eigenschaften 
anzuerziehcn.

9. Die Gebiets-, Stadt-, Rayonparteikomitecs. das 
Kulturministerium der Kasachischen SSR. die 
Staatlichen Komitees des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Presse. Film. Rundfunk und Fern­
sehen. die schöpferischen Verbände. Redaktionen 
von Zeitungen und Zeitschriften werden verpflich­
tet. mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mit­
teln die Arbeit zur kommunistischen Erziehung der 
Jugend, zur Mobilisierung der Bemühungen der 
Jungen und Mädchen auf den Kampf für eine er­
folgreiche Realisierung der Pläne des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus zu verbessern. Es 
gilt, die Presse, den Rundfunk und das Fernsehen 
Kesser und zielgerichteter für eine systematische 
Beleuchtung der Probleme der kommunistischen 
Erziehung der Jugend, der Arbeit der Komsomol­
organisationen. der Praxis der Leitung des Kom­
somol durch die Partei zu nutzen. Die Bemühun­
gen der Schriftsteller, Kunstmaler, Komponisten, 
aller schöpferischen Mitarbeiter sind auf die 
Schaffung hochideologischer und künstlerisch voll­
kommener Werke und Gestalten zu richte.!, die den 
Jungen und Mädchen Liebe zur Heimat, Eigen­
schaften der kommunistischen Moral und hohen äs­
thetischen Geschmack anerziehen Fs ist notwendig, 
junge Talente sorgsam zu fördern, die Erzie­
hungsarbeit unter den jungen Schriftstellern. Kunst, 
malern. Komponisten u.id Schauspielern zu ver­
vollkommnen.

10. Eine besondere Aufmerksamkeit der Gebiet«-. 
Stadt-, Ravonpartcikomitecs. des ZK des Komsomol 
Kasachstans ist auf die Notwendigkeit zu lenken, 
alle Glieder des Komsomol auch weiterhin orga­
nisatorisch und politisch zu festige.!, den Stil und 
die Methoden ihrer Arbeit zu vervollkommnen Es 
gilt, das Leben der Jugend tiefschürfender zu ana­
lysieren. die Tätigkeit der Komsomolkomitees zu 
unterstützen und zu lenken, die Kampffähigkeit der 
Gruidkomsomolorganisationen all'citig zu erhöhen, 
die Disziplin und Organisiertheit der Komsomolrei. 
hen zu festigen; in die Reihen des Komsomol den 
aktivsten Teil der Jugend, besonders die fortge­
schrittenen Arbeiter und Bauern aufzunehmen, die 
Verteilung der Komsomolzen über die wichtigsten 
Produktionsabschnitte zu gewährleisten, eine regel­
mäßige Einberufung, nötige Vorbereitung u.id 
Durchführung von Komsomolversaminljngen zu 
sichern, prinzipielle Kritik und Selbstkritik zu 
entwickeln, eine aktive Teilnahme jedes KomsoAiol- 
mitglieds an der Arbeit seiner Organisation anzu­
streben; die Sache der Auswahl der würdigsten 
Komsomolzen für die Aufnahme in die KPdSU zu 
verbessern; den Parteikern . im Komsomol größt­
möglich zu festigen: die Arbeit in der Auswahl 
und Erziehung der Komsomolkader zu verstärken; 
den leitenden Komsomolfunkfioniiren hohe Ideen­
treue. Verantwortungsgefühl für die anvertraute Sa­
che. Prinzipientreue. Sachlichkeit. Bescheidenheit 
und Unversöhnlichkeit gegenüber Mängeln anzuer­
ziehen; die Juge.id. die eine Schu’r der Erziehung 
im Komsomol durchgemacht hat. entschiedener auf 
leitende Partei-. Sowjet-, Gewerkschafts, und Wirt­
schaftsarbeit vorzurücken.

II. Die Vollzugskomitees der örtlichen Sowjet» 
der Werktätigendeputierten, die Ministerien und 
Behörden, die Gewerkschaft'- und andere Massenor­
ganisationen zu verpflichten. Fragen der Erziehung, 
der Bildung, der Berufsausbildung, der Arbeit, des 
Alltagslebens und der Erholung der Jugend unter 
aktiver Teilnahme der Komsomolkomitees zu lösen, 
sich aufmerksamer zu den Vorschlägen der Kom­
somolorganisationen zu verhalten und ihnen alltäg­
liche praktische Hilfe zu erweisen. Es ist notwen­
dig. die ständigen Deputiertenkommissionen für 
Angelegenheiten der Jugend zu aktivieren, die 
Komsomolzen und Jugend mehr zur Arbeit der 
Sowjets der Werktätigendeputierlcn. der Gewerk. 
Schafts- und anderer Massenorganisationen her­
anzuziehen.

12. Das Zentralkomitee des Komsomol Kasach­
stan« und die Gebietskomsomolkomitees zu ver. 
pflichten, den Stil und die Methoden ihrer Arbeit 
zu vervollkommnen, die Leitung der Stadt, und 
Rayonkomsomolkomitees, der Grundorganisationen 
des Komsomol zu verbessern, ihre Verantwortung 
für die Organisation der Verwirklichung der Be­
schlüsse der Partei über die Arbeit u.itcr der Ju­
gend. für die allgemeine Sachlage in den Komso­
molorganisationen zu heben.

• • •

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans bringt 
seine Überzeugung zum Ausdruck, daß die Partei­
organisationen der Republik, dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU entgege.rgehend, eine weitere He­
bung des Standes der Leitung der Komsomolor­
ganisationen durch die Partei erzielen, die Arbeit in 
der kommunistischen Erziehung der Jungen und 
Mädchen verliessen werden. Das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Kasachstans ist der 
Ansicht, daß die Jugend der Republik, ihr Vor- 
trupp — der Komsomol Kasachstans — auch fer­
nerhin die ruhmvollen Traditionen des Leninschen 
Komsomol hüten und mehren, einen neuen gewich­
tigen Beitrag zur Stärkung der ökonomischen 
Macht der Heimat leisten, immer und in allem un. 
entwegt der Kommunistischen Partei, die das So­
wjetvolk sicher zu neuen Siegen im Aufbau des 
Kommunismus führt, folgen wird.

Bausteli.cn
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Âuf eine neue Stufe 
gestiegen

Ohne zu übertreiben kann man 
behaupten, daß in de.1 Tagen der 
Vorbereitung zum Lenh'-Jubilâum 
die politische Massenarbeit auf ei­
ne neue Stufe gestiegen ist. die 
Formen und Methoden der Beein­
flussung der Werktätigen mannig­
faltiger geworden sind, das Arse­
nal der ideologischen Mittel sich 
bedeutend vervollständigt hat.

Vor allem vertiefte sich der un­
mittelbare Einfluß des Leninsche! 
theoretischen Nachlasses, der ruhm­
reichen revolutionären Kampf- und 
Arbeitstraditionen der Arbeiterklas­
se und des ganzen Sowjetvolkes. 
Die Treffen mit Veteranen der Re­
volution. Melden des Großen Va­
terländischen Krieges, Helden der 
Sozialistischen Arlseit, mit Schritt­
machern und Neuerern 4er Produk­
tion sind nun ein noch wirksame­
res Mittel der kommunistischen und 
patriotischen Erziehung der Werk­
tätigen. und vor allem der Jugend.

Die Ideologische Arbeit wurde 
emotionaler. Sie erregte nicht nur 
die Gemüter, sondern auch die Her­
zen der Werktätigen. Die ideologi­
sche Arbeit unter den Massen wur­
de theoretisch vertieft In oen Be­
trieben. an den Dienststellen und 
Lehranstalten des Gebiets fanden 
Hunderte Konferenzen statt. die 
dem Leninschen theoretischen Nach­
laß gewidmet waren. Großen Erfolg 
hatten die Lenin.Lesungen, an de­
nen Partei-, Sowjetlunktionäre. 
Wissenschaftler. hochqualifizierte 
Fachleute aktiv teilnalimen. Ihre 
Referate ergänzten lebensvolle Er. 
Zählungen der Teilnehmer an der 
Revolution, hervorragende Erbauer 
und Verteidiger des Landes des 
Sozialismus.

Große Popularität gewannen die 
städtischen Le.iln-Lesungen. die auf 
Initiative des Zelinograder und des 
Stcpnogorsker Stadtparteikomitees

GLANZLEISTUNG
DER SOWJETISCHEN 
RAUMFAHRT

Ausländische Nachrichtenagenturen, die Presse und Wissenschaftler 
kommentieren ausführlich das jüngste sowjetische Weltraumexperiment 
und würdigen die neue wissenschaftlich-technische Leistung der Sowjet­
union.

PRAG. Die Arbeit von „I.uno- 
chod-1". der um 17. November 
uus der sowjetischen Station .,Lu­
na-17" über ein Fallreep hinunlcr- 
rolltc und ein Programm der Erfor­
schung der Oberfläche unseres 
ewigen Trabanten auszuführen be­
gann. würde Ich als größte Errun­
genschaft der sowjetischen Wis­
senschaft und Technik bezeichnen. 
Das erklärte der Präsident der Aka­
demie der Wissenschaften der 
CSSR. Akademiemitglied Jaroslav 
Kozesnik einem TASS Korrespon­
denten.

Zum ersten Mal In der Geschich­
te erschien auf dem Mond ein Spc- 
zial-Transportgerät. das die Mög­
lichkeiten der Mondforschung uner­
meßlich erweitern wird. Besonders 
wichtig Ist. daß dieses Gerät auf 
Funksignale der Wissenschaftler 
hört, die es s-on der Erde aus steu­
ern. Das gestaltet, die verschieden­
sten Forschungen Auf dem Mond 
'vorzunchmen. ohne Menschenleben 
in Gefahr zu bringen.

Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der CSSR hat den 
sowjetischen Wissenschaftlern. In­
genieuren. Arbeitern — allen, die 
diesen neuen Triumph der Wissen­
schaft des Sowictlandes ermöglicht 
haben. — herzlichste Glückwünsche 
übermittelt.

BERLIN. ADN verbreitet als Ell- 
meldungcn verschiedene Varian­
ten der TASS-Mitteilungen über 
die neue hervorragende l.cistung 
der sowlelischen Kosmosforscher. 
In den Überschriften unterstreicht 
die Nachrichtenagentur den neuen 
sensationellen Erfolg der Sowiet- 
union Im Kosmos. Zum ersten Mal 
in der Erschließung des Kosmos 
habe eine automatische Station den 
selbstfahrendcn AnpnrM ..Luno- 
chod-1” «um Mond befördert, be­
tont ADN.

Diese Nachricht steht auch im 
Mittelpunkt der Sendungen des 
Rund- und Fernsehfunks der DDR.

Einen neuen bedeutenden Schritt 
auf dem Wege der Erschließung 
des erdnahen Weltraums nannte 
Professor Hoppe. Präsident 
der deutschen astronomischen Ge- 
Seilschaft In der DDR. da* Manö­
ver mit ..Lunochod-l" Dieser Er­
folg zcu"e davon, daß die sowjeti­
schen Wisse ischafiler die Erfor­
schung de« Weltraum« planmäßig 
und systematisch fortselzen. ..Lu- 
nochod-l" eröffnet die Möglichkeit, 
wichtige wissenschaftliche Informa­
tionen vom Mnnd zur Erde zu 
bringen, ohne dabei da« Menschen­
leben aufs Spfel zu setzen, betonte 
Professor Hoppe.

WARSCHAU. Das sowjetische 
Experiment bildet den Auftakt 
zu einem systematischen und 
gründlichen Studium unseres kos­
mische.! Nachbarn, des Mondes, er­
klärte der Direktor der Warschau­
er Sternwarte. Professor Wlodzl- 
mlerz Zonn In einem TAâS-lnler- 
vlew. Dieses Experiment Ist nicht 

organisiert wurden. Das Fernsehen 
ermöglichte es llunderttausenden 
Menschen, sich diese Vorlesungen 
anzuhören. Über 7 000 Lektoren der 
Gebietsorganisation der Gesell­
schaft „Snanije" haben die Werk­
tätigen ständig in verschiedenen 
Fragen des innenpolitischen Lebens 
des Landes sowie der i.ntcrnationa. 
len Lage informiert.

Indessen aber zeigt die Analyse 
der Lektionspropaganda, daß es 
hier noch ungenutzte Reserven 
gibt. Ihrer Effektivität stehen mit­
unter Trockenheit, Akademismus, 
Schabloneflhaftigkeit im Wege. Ein­
zelne Lektoren sind sehr zaghaft 
bei der Erörterung von Fragen zu 
Grundproblemen der Gegenwart. 
Die Parteiorganisationen stellen 
nun die Aufgabe, die Autorität 
sämtlicher Vorlesungen zu heben. 
Das kann nur durch die Hebung der 
Meisterschaft der Lektorin, durch 
theoretische Vertiefung der Vorle­
sungen. durch Mannigfaltigkeit und 
Aktualität ihrer Thematik er­
reicht werden.

Die Mehrheit der Parteiorganisa­
tionen ist bestrebt, die gesamte Be­
völkerung von ihrem Einfluß zu 
umfassen, indem sie in ihrer Arbeit 
.Massenmaßnahmen mit Formen ver­
eint. die den Anfragen und Bedürf­
nissen einzelner Menschen entspre­
chen. So fühlte das Zelinograder 
Stadtparteikomitee neben Maßnah­
men allgemeinen Charakters eine 
konkrete Arbeit mit der schöpferi­
schen l.itclligenz, den Mitarbeitern 
der Medizin, des Handels, den In­
genieuren durch.

Gegenwärtig ist der Trupp der 
ideologischen Mitarbeiter gewach­
sen. Tausende Politinformatoren. 
Agitatoren. Referenten, die diese 
schwere, aber erhabene Tätigkeit 
licbgewo.inen haben, sind hinzuge­
kommen. Es ist erfreulich, daß 

nur als technische Glanzleistung, 
sonder.! auch als erster Schritt zu 
neuen Möglichkeiten für die Welt­
raumforschung zu werten.

PARIS. „Das sowjetische Pro­
gramm", schreibt die „Humanite", 
„gibt die Möglichkeit, die Erfor­
schung des Mondes mit Hilfe im­
mer vollkommenerer Apparate vor- 
anzubringen, die den Menschen ei­
nen zuverlässigen Weg zum Mond 
bahnen, wenn ihre unmittelbare Be­
teiligung notwendig erscheinL“

LONDON. Das sowjetische Mond­
fahrzeug ist der erste automatisier­
te Forschungsroboter, der sich auf 
der Oberfläche einer anderen Welt 
fortbewegt. betont Ap In einem 
Kommentar. Das neue Experiment 
ist ein weiteres Argument für die 
Konzeption, daß die Erforschung 
des Mondes mit Hilfe von Automa­
ten billiger und gefahrloser ist als 
bemannte Mondflüge.

BONN. Bei der TASS Abtei 
lung in Bonn ging ein Tele­
gramm des Direktors des Observa­
torium.« in Bochum G Kaminski 
ein. in dem cs heißt, daß das Obser­
vatorium die weiche Landung der 
sowjetischen automatischen Station 
„Luna-17" auf dec Mondoberfläche 
fixiert hat. Die auf der Station 
aufgestclltcn Fernsehapparate be­
gannen Aufnahmen der Mondobcr- 
flüche zur Erde «u übermitteln. Die 
Dualität der Fernsehbilder zeugt 
davon, daß die weiche Landung 
mit der nachfolgenden Durchfüh­
rung wissenschaftlicher Experimen­
te auf dem Mond erfolgreich aus- 
geführt worden ist. schreibt Kamin­
ski.

Die westdeutsche Nachrichten­
agentur DPA unterbrach ihre Sen­
dungen und meldete den neuen Sieg 
der sowjetischen Raumfahrt. Zum 
ersten Mal bewegt sich auf der 
Mondoberfläche eine Maschine, die 
vom Menschen geschaffen wurde. Es 
wird hervorgehoben, diß „Luno- 
chod-i” wissenschaftliche Experi­
mente durchführt.

Als hervorragende Leistung be­
zeichnete das neue sowje­
tische Weltraumexperiment der be­
kannte westdeutsche Wissenschaft­
ler Fülterer Er betonte, daß der au­
tomatisch gesteuerte selbstfahrende 
Apparat auf dem Mond die Mög­
lichkeit gibt. Experimente, darunter 
topographische Aufnahmen. die 
Entnahme von Mondgestein usw.. 
an opportuner Stelle vorzu.iehmcn.

WASHINGTON. Der sowjetische 
kosmische Apparat bewegt sich 
über den Mond, überschreibt der 
„Washington Evenlng Star" einen 
Artikel. Das Blatt verweist darauf, 
daß «ich bisher kein selbstfahrcn- 
der Apparat über die Moidoberflä- 
ehe bewegt hat. Die USA beab. 
sichtigen einen derartigen Apparat 
nur bei künftigen bemannten 
Mondflügen clnzusetzcn. schreibt 
die Zeitung.

(TASS) 

sich an der Propaganda und Agita­
tion nun auch Leiter der Wirtschaften 
aktiv beteiligen. Zirka 400 Leiter 
von Wirtschaften. Betrieben und 
Anstalten des Gebiets und mehr als 
300 Spezialisten der Volkswirt­
schaft sind Referenten der Parteiko­
mitees. über 200 — ehrenamtliche 
Lektoren. Die Rayonparteikomitecs 
Alexejewka, Jermentau und Jessil 
erarbeiteten Perspektivpläne der 
Vorlesungen von Sowjciiunktionä- 
re.i vor der Bevölkerung.

Systematisch führen etwa 4 000 
Politinformatoren des Gebiets mit 
den Werktätigen Unterhaltungen zu 
politischen Themen. Unter ihnen 
sind mehr als tausend Leiter der 
Betriebe. Wirtschaften und Anstal­
ten. Die meisten der Politinforma­
toren sind Kommunisten, Leute mit 
Hochschulbildung, mit Erfahrung 
in der Propagandaarbeit. Ihre Tä­
tigkeit erstreckt sich auf vier Ge­
biete; das innenpolitische Leben des 
Landes, ökonomische Probleme, in­
ternationale Lage und Entwicklung 
der Kultur.

Die Praxis zeigt: die politische 
Massenarbeit ist dann am produk­
tivsten. wenn allseitig die berufli­
chen Interessen, das Alter der 
Menschen, die Rolle dieser oder 
jener Bevölkerungsgruppe in der 
Lösung ökonomischer Aufgaben 
berücksichtigt werden. Nehmen wir 
zum Beispiel die Mechanisatoren. 
Das ist jetzt ein Massenberuf, der 
Mechanisator ist eine der Zentral­
figuren auf dem Lande. Also muß 
man ihm alle nötigen kulturellen 
Lebensbedingungen schaffen, recht­
zeitig -über die Arbeit der Nach­
barn, über die Ergebnisse im In- 
und Ausland informieren. Das Ray- 
onparteikomitce in Alexejewka 
zum Beispiel wendet die verschie­
densten Formen der Propaganda-

LENIN-LESUNGEN
Die Lenin-Lesungcn wurden in 

Karaganda zur traditionellen Form 
der politischem Erziehung der Mas­
sen.

Im Gebictshaus für Politschu­
lung fand kürzlich eine fälli­
ge Lesung statt, an der sich Par­
teifunktionäre. Propagandisten und 
Leiter der Politinformatorengruppen 
der Stadtbetriebe beteiligten.

Mit großem Interesse hörten sich 
die Anwesenden den Bericht „In­
ternationale Arbeiterbewegung auf 
der heutigen Etappe" an, der Vom 
Leiter des Lektorensektors des In­
stituts für internationale Arbeiter­
bewegung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, dem Kan­
didaten der Geschichtswissen­

Lea Grundig— 
die bedeutendste 
Grafikerin der DDR

„Menschengesicht, unstillbar Ist meine Lust, dich anzusehen In der un­
endlichen Vielfalt deiner Züge." Dieses Bekenntnis von Lea Grundig fin­
det seinen Ausdruck in einem sich über vier Jahrzehnte erstreckenden 
künstlet Ischen Schaffen.

Lea Grundig ist die bedeutendste 
Frauenpersönlichkeit auf dem Ge­
biet der bildenden Kunst der DDR. 
Der Ausspruch der Künstlerin ist 
zugleich charakteristisch für ihr 
menschliches Verhalten. Was sie 
als Mensch bewegt, wofür sie ge­
kämpft hat. worum sie ringt, wo­
nach sie sich sehnt, das alles ver­
sucht sie künstlerisch auszudrük- 
ken. Das menschliche Antlitz ist der 
Spiegel ihres Schaffens.

Sie schuf aber nicht nur Bildnis­
se. sondern auch Landschaften, ur­
wüchsig. manchmal auch nur einen 
Baum in Blüte. Sie malte Hügel, 
Berge, Tiere und Sträucher. Von ih­
rer Hand sind Illustrationen zu den 
schönsten deutschen Märchen ent­
standen. Groß ist die Zahl ihrer the­
matischen Blätter, in denen sie das 
faschistische Hitlerregime anklag- 
tc. die Arbeiter zum Kampf aut- 
rief. ihnen die Augen öffnete. Den 
größten Teil ihres Werkes aber 
machen eben ihre Porträts aus. 
Schon in früher Jugend formte sich 
ihre Liebe zum Menschengesicht 
tlvraus. die bis heute geblieben und 
noch stärker geworden Ist. Lea 
Grundig ist vor allem Grafikerin. 
Ihre bevorzugten Mittel sind der 
Zeichenstift und der Griffel.

Lea Grundig wurde 190c gebo­
ren. Sie stammt aus einer jüdi­
schen Kaufmannsfamilie in Dres­
den. Frühzeitig versuchte sie sich 
dem kleinbürgerlichen Elternhaus 
zu entziehen. Gegen den väterli­
chen Wunsch — sie sollte die kauf­
männische Richtung einschlagcn 
und eine Handelsschule besuchen 
— gi'ß sie auf die Dresdner 
Kunstakademie. Denn schon als 
Mädchen malte und zeichnete sie 
leidenschaftlich gern. An der Aka­
demie lernte sie den Maler Hans 
Grundig kennen, der später Ihr 
Kampfgefährte und Ehemann wur­
de. Er. der schon frühzeitig An­
schluß an die Kommunistische 
Partei gesucht hatte, machte ihr 
die gesellschaftlichen Zusammen­
hänge bewußt, und sie begann, am

tind Agitationsarbeit unter den Me­
chanisatoren an. Es hat sich schon 
so eingebürgert, daß während der 
Feldarbeiten die Abteilung Propa­
ganda und Agitation des Rayon­
partelkomitees zusammen mit der 
Kulturabteilung des Rayonvoll- 
zugskomitees Agitationsbrigaden 
und -zöge organisiert, die alle Briga 
den und Abteilungen betreuen. Ihre 
Besonderheiten hat die Arbeit unter 
den Viehzüchtern. Durch hohe Kul­
tur in der Viehzucht zeichnet sich 
zum Beispiel der Sowchos ..Ngwo- 
markowski". Rayon Jermentau. aus.

Ein wichtiges historisches Ereig­
nis steht bevor — der XXIV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
unseres Landes. Die Vorbereitung 
zu ihm löste einen . neuen politi­
schen und Arbeitsaufschwung un­
ter den Werktätigen aus. Sich dem 
sozialistischen Vorparteitagswettbe­
werb anschließend. bewältigten 
viele Kollektive die Aufgaben des 
Planjahrfünfts und arbeiten schon 
heute auf Konto des Jahres 1971. 
Um den XXIV. Parteitag würdig 
zu begehen, müssen die Propagan­
disten. Lektoren. Referenten. Agita­
toren. Politinformatoren alles für 
die Erfüllung der ihnen auferiegten 
Aufgaben tun. ihre Arbeit muß 
sorgfältig durchdacht und geplant 
sein.

Das Jubiläumsjahr war ein Jahr 
des Aufschwungs der ideologischen 
Arbeit, einer bedeutenden Hebung 
des Leitungsniveaus seitens vieler 
Parteikomitees. Man muß alle wert­
vollen Erfahrungen In der Gestal­
tung der ideologischen Arbeit, in 
der Heranziehung der ideologischen 
Kader und Auswertung ihrer Kennt­
nisse fördern. Diese Erfahrungen 
müssen verallgemeinert, gefestigt, 
mit ihnen alle Parteifunktionäre 
ausgerüstet werden.

Immer vorwärts streben, es bei 
dem Erreichten nicht bewenden 
lassen, ständig die Sache meistern 
— das ist Pflicht der Parteiorgani­
sationen.

L. MUTOWKIN, 
Stellvertreter des Leiters der 
Abteilung Propaganda und Agi­
tation des Zelinograder Ge­
bietsparteikomitees 

schaften Lew Moskwin gemacht 
wurde. Er sprach ausführlich über 
-das Kräfteverhältnis in den kapita­
listischen Ländern, die neuen For­
men der Klassenkämpfe nach der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
in Moskau 1969, die Angriffe der 
bürgerlichen Ideologen gegen die 
marxistisch-leninistische Lehre.

Seinen Bericht belegte der Red­
ner mit Tatsachen aus seiner letz­
ten Reise nach Frankreich. Lew 
Moskwin antwortete auch auf Fragen 
der Hörer über die Lage In den 
Staaten des lateinamerikanischen 
Kontinents.

R. SCHMIDTLEIN

Karaganda 

politischen Leben aktiv teilzuneh- 
men. Durch die Bilder ihres Man­
nes, die bereits in den zwanziger 
Jahren Gesellschaftskritik übten, 
gewann sie an WeitsichL Die Ma­
lerei und Grafik des Ehepaares 
Hans und Lea Grundig wurden 
weltanschauliche Bekenntnisse, die 
bis in unsere Tage hinein wirken. 
Lea Grundig prägte den Leitsatz: 
„Die Darstellung der Wahrheit ist 
in der Kunst das einzig gültige 
Kriterium."

Sie bewohnten zusammen ein 
Hinterhofzimmer in einer Dresdner 
Mietskaserne, das ihnen als Wohn-, 
Schlaf- und Arbeitsraum zugleich 
diente, und waren oft politischen 
Verfolgungen ausgesetzt. Nach der 
faschistischen Machtergreifung 
hielt sich Lea Grundig versteckt 
und lebte lange Zeit von ihrem 
Mann getrennt In der Illegalität. 
Beide wurden dennoch mehrfach 
verhaftet 1939 verwies man Lia 
Grundig wiederum nach längerer 
Einkerkerung des Landes. Unter 
menschenunwürdigen Bedingungen 
verbrachte sie mehrere Monate auf 
einem abgctackclten Schiff, das 
Hunderte jüdische Menschen nach 
Palästina bringen sollte. In die­
ser Zeit der Prüfung, fern von 
ihrem Mann und allen Verwand­
ten, ungewiß über deren Schicksal, 
zeichnete sie pausenlos. Auf der 
„Pacifique" entstanden zahllose 
Skizzen ihrer Leidensgefährten. Als 
das Schiff endlich im Hafen von 
Haifa angclangt war. ging cs un­
ter. 220 Menschen fanden den Tod. 
Len Grundig überlebte. Sie kam 
ins Lager „Atlit". wo Juden aller 
Länder in Oberfüllten Baracken 
froh waren, das nackte Letten ge­
rettet zu haben. Dort zeigte sie 
auch Ihre erste Ausstellung. Dazu 
gehörte.! die viele.« Blätter, die 
auf der -Pacifique" entstanden wa­
ren. aber auch politische Grafiken 
über die Sowjetunion und über das 
faschistische Deutschland

Bis Kriegsende lebte Lea Grün-

,,Lunochod-1“ erforscht den Mond
MOSKAU. (TASS). Der sowjetische auto­

matische Apparat „Lunochod-l" setzt nach 
der ersten Etappe seiner Bewegung über die 
Mondoberfläche das Programm wissenschaft­
lich-technischer Forschungen in der Nähe des 
Landungsortes von „Luna-17” fort.

Am 17. November wurde mit „Lunochod-!.“ 
Funk- und Fernsehverbindung aufgenommen, 
bei der die Arbeit seiner Bordsysteme kontrol­
liert wurde.

Telemetrischen Angaben zufolge funktionie­
ren alle Systeme des Apparats normal. Im 
hermetisch verschlossenen Behälter wird eine 
Temperatur von plus 18 Grad Celsius und 
ein Druck von 780 Millimeter der Quecksil­
bersäule gehalten.

Mit Hilfe der Telefotometer wurden Fern­
sehbilder der Mondoberfläche zur Erde über­
mittelt, deren Qualität gut ist. Darauf sind 
deutlich die von „Lunochod" auf der Mond­
oberfläche hinterlassenen Spuren sowie ein­
zelne Konstruktionselemente des Mondrobo­
ters zu sehen.

Gemäß dem Forschungsprogramm wur­
den mittels eines Röntgen-Teleskops Messun­
gen der Röntgenstrahlen außerhalb der Gala­
xis vorgenommen-

Das Forschungsprogramm des automati­
schen Apparates „Lunochod-l" wird erfolg­
reich ausgeführt.

Automatische Station „Venus-7“ 
setzt ihren Flug fort

MOSKAU. (TASS). Die automa­
tische interplanetarische Station 
„Venus-7". die am 17. August die­
ses Jahres in der Sowjetunion ge­
startet worden war. setzt ihren 
Flug auf einer geliozentrischcn 
Bahn zur Venus fort.

In dieser Zeitspanne wurde mit 
„Venus-7" 85mal Funkverbindung 
aufgenommen, bei der Bahnmessun­
gen vorgenommen und zahlreiche 
telemetrische Informationen über 
die physikalischen Prozesse im

Friedrich Engels 
und die Militär­
wissenschaft
hieß das Thema der wissenschaftli­
chen Konferenz, die neulicn im Frun- 
se-Zentralhaus der Sowjetarmee statt­
gefunden hat. Sie war „vom Institut 
für Militärgeschichte des Ministeri­
ums für Verteidigung der UdSSR 
veranstaltet worden. An ihr nahmen 
Generäle und Offiziere der Haupt- 
und Zcntralverwaltungen des Mini­
steriums für Verteidigung der 
UdSSR. Vertreter der .Militärkreise 
und Militärlchranstalten teil.

Mit dem Referat „Friedrich En­
gels — ein hervorragender Militär 
Iheorctiker und Militärhistoriker" 
trat der Chef des Instituts für Mi­
litärgeschichte. korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Generalleut­
nant P. A. Shilin auf. Er hob hervor, 
daß sich das militärthcoretischc und 
militärhistorische Erbe von K. Marx 
und F. Engels, von W. I. Lenin in 
den Verhältnissen der neuen Epo­

dig in Palästina. In Tel Aviv wur­
de ihre zweite Ausstellung ver­
anstaltet. Ncbe.i Laidschaftcn und 
Skizzen von Flüchtlingen aus „At- 

„Seitiumeiweise hatte niemand vorher Ähnliches gezeigt. Lberhaupt 
gab es keine so unmittelbare politische Aussage. Es Ist fast unbegreiflich, 
daß keiner der vielen begabten Künstler die ungeheuerlichen Ereignisse, 
die die ganze Welt in ihren Fundamenten erschütterte, darzustellen ver­
suchte. Ihre Vorstellungen vom Schönen und von der Kunst waren bür­
gerlich. Sic losten sie aus dem Zusammenhang des Lebens und stellten 
sic in einen besonderen Tempel. Ich war gfoßgeworden mit Käthe Koll- 
witz und mit Dix und Mascreel. Für mich war alles organisch verbunden, 
verflochten und nur Teil desselben großen Ganzen, unseres Lebens, unse­
rer gesellschaftlichen Wirklichkeit."

Sie halte großin Erfolg, die 
Presse druckte einige der Zeich- 
nu.igen. Ergriffen schrieb der be­
kannte deutsche Maler Oskar Ko­
koschka 1944, damals selbst Emi­
grant In I.ondo.i. nachdem er 
Zeichnungen Lea Grundjgs gesehen 
hatte: „Dieses Werk wendet sich 
an jeden, der Augen hat zu sehet ... 
Warum hat der Westen die Augen 
geschlossen und den Greueln ta­
tenlos zugeschen?"

1949. als die DDR. der erste 
Arbeiter-und-Bauern-Staat in 
Deutschland, gegründet wurde, be­
trat l.ca Grundig wieder den 
Boden ihrer Heimatstadt Dresden. 
Nach fast zehnjähriger Trennung 
Jionntc sie endlich ihren Mann wie- 

Weltraum und über die Arbeit der 
Bordsystëme gewonnen wurden.

Gemäß dem Flugprogramm wur­
de um 17. November um 12.30 Uhr 
Moskauer Zeit eine Bahnkorrektur 
xorgenommen.

Die automatische Station „Ve- 
nus-7" bewegt sich auf einer Flug­
bahn, die der vorberechneten nahe­
kommt. und wird am 15. Dezember 
1970 die Venus erreichen. Am 17. 
November war die Station 31.5 Mil­

Zum 150. Geburtstag von Friedrich Engels

che weitercntwlckelt. den Sowjet- 
menschen als mächtige und siegrei­
che Waffe in der Verteidigung der 
Errungenschaften des Sozialismus 
dient.

Forum
der Geschichts­
forscher

In Moskau tagte das erweiterte 
Plenum des sowjetischen nationalen 
Vereins der Geschichtsforscher, das 
dem 150. Geburtstag von Friedrich 
Engels gewidmet war. Am Plenum 
beteiligten sich Philosophen. Histo­
riker. Soziologen und Juristen — 
Vertreter sämtlicher Unionsrepubli­
ken und der führenden wissen­
schaftlichen Zentren des Landes.

Mit dem Referat „Die Geschichte 
der Wissenschaft und Technik in 
den Werken von“Fr. Engels und 
die Gegenwart" trat Akademiemit­
glied B. M. Kedrow auf.

„Heute, unter den Verhältnissen 
der modernen wissenschaftlich-tech­
nische Revolution", betonte der Re­

llt" stellte sie neue erregende 
Blätter, politische Zeichnungen über 
den Naziterror aus. Sie schreibt 
dazu: 

dcrschcn. der sechs Jahre im nazi­
stischen Konzentrationslager Sach­
senhausen zugebracht hatte und 
1958 an den Folgen der Haft 
starb. Lea Grundig wurde Professor 
an der Hochschule für Bildende 
Künste, an der sie noch heute lehrt. 
Mit dem neuen Leben in der DDR 
begann in ihrem künstlerischen 
Schaffen ein neuer Abschnitt.

Sic geht zu den Menschen In die 
Fabriken, lernt die Werktätigen an 
Ihren Arbeitsplätzen kennen und 
zeichnet sie. Sie entdeckt neue 
Schönheiten. Stets betrachtet sie 
ihre Kunst als Dienst am Men­
schen. Es ist darum für sie ganz 
natürlich, daß ihre schöpferische 
Methode keine andere als die des 

lionen Kilometer von der Erde ent­
fernt.

Das Zentrum für kosmische 
Fernverbindung unterhält mit „Ve­
nus-7" stabile Funkverbindung.

Telemetrischen Angaben zufolge 
arbeiten die Bordsysteme normal. 
Die Tci#>eratur und der Druck In 
den Geräteabteilungen entsprechen 
den vorgegebenen Werten.

Ein Koordinierungszentrum wer­
tet die einlaufenden Informationen 
aus.

ferent, „tritt mit besonderer 
Kraft die geniale Voraussicht Fr. 
Engels' zutage, daß sich die sozia­
listische Wissenschaft, befreit von 
den kapitalistischen Fesseln, In 
nie gesehenem Tempo entwickeln 
wird.”

Die Werke eines der Begründer 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus. unterstrich Akademiemitglied 
B. M. Kedrow, sind Muster einer 
scharfen parteilichen Kritik an be­
liebigen. dem Marxismus feindlichen 
idealistischen, metaphysischen und 
vulgär simplifizierten Auffassungen, 
die der wahren Wissenschaft fremd 
sind.

Ebenso wie uns die Geschichte 
der Vergangenheit, setzte er fort. 
Einsicht in die Gegenwart und 
Voraussicht in die Zukunft gibt, so 
sind auch die Werke von Engels 
keineswegs der Geschichte eigen, 
sondern sic dienen vor allem als 
theoretische Waffe, mit der man 
heutzutage besonders aktuelle Pro­
bleme der Entwicklung der Wissen­
schaft und Technik stellt, erörtert 
und löst.

Die Teilnehmer des Plenums be­
handeln eine Reihe aktueller \>if- 
gaben. die mit einer weiteren Aus­
arbeitung des theoretischen Nach­
lasses von Fr. Engels verbunden

Realismus sef.i kann. Partei zu 
ergreifen für die Sache der Arbei- 
terklasse ist für sie zum selbstver­
ständlichen Lebensinhalt geworden. 
In der sozialistischen DDR gilt 
ihr Hauptanliegen der Darstellung 
des Menschen, den Genossen, die 
die Nacht des Faschismus über­
lebt haben, und dc.i neuen Men­
schen einer neuen Zeit. In der sich 
verändernden Wirklichkeit sucht die 
Künstlerin die Schönheit bei dem, 
der die Wirklichkeit verändern hilft.

Frau Professor Lea G'undig er­
hielt für ihr reiches künstlerisches 
Werk den Nationalpreis der Deut­
schen Demokratischen Republik und 
andere hohe Auszeichnungen. Sie 
ist Mitglied des Zentralkomitees der 
SED und war viele Jahre Präsiden­
tin des Verbandes Bildender 
Künstler, deren Ehrenpräsidentin 
sie vor einem halben Jahr gewor. 
den Ist. Lea Grundig, heute 64 Jah­
re alt. Ist noch Immer eine sehr 
tätige Künstlerin. Sie hat ein Werk 
geschaffen, das so eng mit der 
Entwicklung der DDR und der Her­
ausbildung der Malerei und Gra­
fik der Republik verknüpft ist, daß 
cs unmöglich Ist. von der Bilden­
den Kunst der Deutschen Demo­
kratischen Republik zu sprechen, 
ohne an sie zu denken.

(PANORAMA/DDR)
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fraoenseite
Ehrenvoller Arbeitsweg

Als Ros» Weber erfuhr, daß man 
sie zum Direktor der Brotfabrik er­
nannt hatte, war sie verwirrt. 
Nicht weil sie etwa Angst hatte. 
Nein, das war es nicht. Hatte sie 
doch in den 25 Jahren ihrer Arbeit 
in der Bäckerei große Erfahrungen 
gemacht und fühlte sich in der 
Technologie sattelfest. Sie hatte es 
einfach nicht erwartet, daß man ihr 
solch ein großes Vertrauen enlge- 
genbringen könnte. Dabei wußten 
cs nur ihre nächsten Freundinnen, 
auf welche Art und Weise sie sich 
diese Ehre erworben hatte.

Rosa Webers Arbeitsweg begann 
im ersten Kriegsjahr in der vom 
Heimatdorf entfernten Krasnojar­
sker Region.

Alle Männer waren im Krieg, nur 
Minderjährige und Greise waren 
im Kolchos geblieben. Das sech­
zehnjährige Mädchen pflügte, egg­
te, mähte, kurzum machte alles, 
was man Mânncrarbeit nennt

Endlich kam der langersehnte 
Frieden. Rosa übersiedelte nach 
Nowokusnezk zum Vater und be­
gann in einer Bäckerei zu arbei­
ten.

Wieder mußte sie schwere Män­
nerarbeit verrichten. Fachbildung 
hatte sie nicht, was sic vor dem 
Krieg gelernt hatte, war beim 
Ochsengespann hinter der Eggo 
längst aus dem Kopf ge­

flogen. Dazu fühlte sie sich 
im Russischen recht schwach. So­
gar das Schreiben fiel ihr schwer.

Doch Rosa war schon längst kein 
unbeholfenes Mädchen mehr. Sie 
hatte Ihre eigene Familie gegrün­
det. Das Töchterchen Eleonore ging 
schon In die erste Klasse. Die Mut­
ter freute sich über die guten Fort­
schritte der Kleinen, selbst aber 
fühlte sie sich wie eine Analphabe­
tin. ■

Da kam ihr ein sehr nützlicher 
Gedanke in den Kopf. Sie schaßte 
sich Hefte an und begann all­
abendlich zusammen mit der Toch­
ter die Schulaufgaben zu erfüllen. 
Sie ließ sich die Aufgaben der 
Lehrerin erklären, übte sich zusam­
men mit der Tochter im russischen 
Schreiben, machte jede Rechenauf­
gabe. Alles ohne Unterlaß. Tag für 
Tag. von Jahr zu Jahr. So wurde 
das Töchterchen Lehrerin der Mut­
ter. Kein Wunder, daß dadurch 
Eleonores Fortschritte noch erfolg­
reicher wurden.

Mit 36 Jahren hatte Rosa Weber 
sich bei der Tochter die Kenntnisse 
für die Mittelschule angeeignet. 
Zwar hatte sie nicht wie Eleonore 
das Zeugnis in der Tasche. Aber 
sic hätte es bekommen können.

Auch im Betrieb hatte man das 
ständige Wachstum der Kollegin 
bemerkt. Die Aufräumerin wurde 
Meistergehilfin.

Als Rosa Weber 1959 nach fssyk 
übersiedelte, war sie schon Bäcker­
meisterin. Ihr oßcncs Herz, ihre 
freundlichen Augen machten sie 
bei der Belegschaft sofort beliebt. 
Alle staunten darüber, wie flink 
und geschickt sie ihre Arbeit ver­
richtete. Das verschaßte ihr Autori­
tät unter den Kollegen.

..Sie ist eine erfahrene Meisterin", 
sagte der Direktor Michail Sin- 
tschenko eines Tages. ..nur fehlt es 
ihr hie und da an Theorie“, und 
schlug vor, sie auf einen Jahres­
lehrgang für Zuckerwarenproduk­
tion zu schicken. Rosa willigte ein.

Nach einem Jahr kehrte sie mit 
einem Bäckerdiplom in den Be­
trieb zurück.

Mit dem Übergang in das neue 
Gebäude wurde dje Bäckerei in 
Jssyk im Jahre 1964 zu einer mecha­
nisierten Brotfabrik. Ross wurde 
zum stellvertretenden Direktor er­
nannt. Der Direktor Slntschenko 
erkrankte und blieb ein ganzes Jahr 
arbeitsunfähig. Jetzt lastete die 
ganze Verantwortung auf Rosas 
Schultern. Das war für sie nicht 
so einfach. Der Betrieb Ist jetzt 
groß und kompliziert. Doch die 
Kollegen unterstützen sie mit Rat 
und Tat

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

PLECHANOW war mit Sergej Michaiio- 
wltsch Krawtschinski (Stepnjak) bekannt 

und stand mit ihm in Briefwechsel. Eines Tages 
erhielt Sergej Michajlowitsch von ihm einen Brief, 
in dem er unter anderem schrieb: ..Sie leben in Lon­
don. Was treiben Sie dort? Wissen Sie, daß 
Engels dort lebt? Solche Menschen werden 
nicht oft geboren. Deshalb verlange ich von Ih­
nen. daß Sie sich unbedingt mit ihm bekannt 
machen und mir einen Bericht schicken Es ist 
empörend, daß Sie bis jetzt noch nicht bei ihm 
gewesen sind. Sie müssen ihn unbedingt aufsu­
chen."

Engels wohnte In einem großen Haus, das je­
den Sonntag allen, die ihn besuchen wollten, of­
fen stand. In seinem großen Salon konnte man 
Ihn sonntags immer im Kreise von Sozialisten. 
Kritikern und Schriftstellern antreßen Alle, die 
Engels zu sehen wünschten, konnten einfach zu 
ihm kommen.

An einem Sonntag besuchten mein Mann und 
ich gemeinsam mit der Tochter von Marx, Frau 
Marx Aveling. Engels. Der charmante alte Herr 
machte auf mich einen großen Eindruck. Ich 
war sehr verlegen, zu meinem Unglück ließ er 
mich in seiner Nähe Platz nehmen. Ich rückte 
immer näher an die Tochter von Marx heran 
und suchte einem Gespräch mit Engels auszuwei­
chen. Er aber als liebenswürdiger Hausherr, be­
gann mich ungezwungen zu bewirten. Fremde 
Sprachen beherrschte ich nicht und hatte daher 
nur einen Wunsch —. daß man mich in Ruhe 
ließ. Engels sprach Französisch. Deutsch und 
Englisch. Man unterhielt sich und stritt über al­
le möglichen, hauptsächlich politischen Themen. 
Am anderen Tischchen saß wie immer seine 
Haushälterin, die nur darauf bedacht war. Jedem 
neuen Gast ziemlich „lieberale" Portionen Fleisch 
und Salat aufzulegen und Wein einzuschenkcn. 
Es wurde heftig gestritten, man ereiferte sich, 
wurde laut und bat schließlich Engels, daß er 
die Fragen entscheide. Plötzlich wandte sich 
Engels an mich und begann, mit Rücksicht auf 
meine Unkenntnis fremder Sprachen, russisch zu 
sprechen. Er zitierte Puschkin:

„Gelernt hat jeder von uns allen 
Sein Pröbchen, minder oder mehr. 
Drum ist durch Bildung aufzufallen 
Bei uns. gottlob, nicht eben schwer. 
Onegin war nach Ansicht vieler 
(Berufner Kenner, streng subtiler) 
Ein kluger Kopf, wenn auch Pedant. 
Er pflegte nämlich höchst gewandt

Unaufgefordert drelnzuschwâtzcn. 
Wo irgend nur geredet ward.
Sich zu Disputen ernster Art 
Stumm würdevoll dazuzusetzen.
Und gab sie dann dem Damenkreis 
Mit raschem Witz zum Lachen preis.

Latein ist heut nicht mehr so wichtig; 
Drum, frei herausgesagt. Eugen 
War da so weit, um leidlich richtig 
Widmungsinschriften zu verstehn. 
Von Juvenal was vorzulügen 
Und Briefen vale beizufügen.

Dieser so gastfreundliche, oßen; Mensch hin­
terließ bei mir einen unauslöschlichen Eindruck. 
Ein paar Tage später machte uns Engels einen 
Gegenbesuch Er blieb nicht lange, wollte oßen- 
bar nur die B<kan:>'-.<' zlt erneuern. In einer 
größeren Gesellschaft b:n ich ihm nicht mehr 
begegnet Mein Mann und er sahen sich oft. sie 
trafen sich, sprachen über verschiedene politi­
sche Themen, und mitunter gib cs zwischen ih­
nen auch Streit und Mißverständnisse.

Mein Verhältnis zu Engels war — das kann 
man wohl sagen—sentimentaler Art. und ebenso 
ging es Vera Sassulitsch, mit der ich befreun-

Fanni KRAWTSCHINSKAJA

Jeder konnte zu ihm kommen
Auch stand ihm aus Virgil zur N<?t 
Ein magres Versehen zu Gebot 
Sich mit Historie abzuplagen 
War nicht sein Fall, er wühlte nie 
Im Staub der Wei (Chronologie; 
Doch Anekdoten seit den Tagen 
Des Remus bis auf unsre Zeit 
Half er im Kopfe stets bereit

Den Reiz, für Poesie zu leben. 
Begrifl er nicht, auch nimmerdar. 
Soviel ich mir auch Müh gegeben. 
Was Jambus, was Trochäus war. 
Und schalt Homer und andere Geister. 
Doch Adam Smith war recht sein Meister. 
Drum, unterhielt er spät und früh 
Papa mit Staatsökonomie.
Zum Beispiel: wie K,redit sich wandelt. 
Wenn Wohlstand zunimmt. Arbeit nährt. 
Und wie ein Land kein Gold entbehrt. 
Sofern es Rohprodukte handelt. 
Papa, der nichts vom Kram verstand. 
Nahm Hypotheken auf sein Land.".

Er zitierte die Verse auswendig, in einem aus­
gezeichneten Russisch. Ich klatschte Beifall. 
Engels aber sagte: „O weh. nun bin ich auch 
mit meinen russischen Sprachkenntnisse am 
Ende".

det war. Ich kam manchmal mit ihr zusammen, 
und wenn- wir von Engels sprachen, so kamen 
uns fast die Tränen. Engels war damals sehr 
krank...

Eines Tages kam Frau Kautsky zu uns und 
sagte. Engels sei krank, sie aber müsse für eini- 
K Stunden fortgehen. Sie bat mich, inzwischen

i ihm zu bleiben. Etwa drei Stunden verbrach­
te ich bei ihm und war ganz verzweifelt, wenn 
ich ihn ansah. Engels (reute sich. als er mich 
erkannte, und fing an. mir alle Sessel zu zeigen, 
in denen einst Karl Marx gesessen hatte. Auch 
Briefe von Karl Marx, seine Fotografien und 
irgendwelche Karikaturen auf Marx gab er mir 
zum Ansehen. All das tat Engels m>t sehr viel 
Liebe. Ich aber schaute ihn an und litt entsetz­
lich. denn als ich ihm zum erstenmal begegnete, 
war er von blühender Gesundheit, jetzt dagegen 
krank- und hilflos... Er halte eine schlimme 
Krankheit — er litt an Kehlkopfkrebs.

Doch bis zum letzten Tag interessierte sich 
Engels für alle Ereignisse und schrieb viel. Vera 
Sassulitsch besuchte ihn oft und erzählte mir 
von ihren Eindrücken. Alle, die ihn liebten, be­
suchten ihn, verbrachten viele Stunde.! bei ihm, 
aber alle wußten, daß der Tod nahe war—

(Aus „Mohr und General")

„Wer gibt 
mir Antwort?“

Zum 25. IDFF-Jubiläum

Dorf Stepnoje, Gebiet Tschlmkent. Die slebenundslebzlgjlhrlge Lydia 
Legler mit ihrem Enkelkind Katja.

Foto: D. Neuwirt

Alexander BRETTMANN

DIE EBERESCHE
Die Bäume sind wieder Doch die Eberesche,
entblättert und kahl, wie Feuer so rot,
verschneit alle Blumen steht einsam am Wege
und Grlser Im Tal. und funkelt und loht.

J>ie Welt Ist verdreht", rief die 
Frau aufbrausend.

„Was ist los?"
„Was ist los. was ist los! Alle 

können meinen Sohn nicht leiden."
„Wieso alle?''
„In der Schule, auf der Straße, 

unsere Nachbarn..*"
„Also, die ganze Gcscllfchaft.**
„Ganz richtig, die ganze Gesell, 

schäft. Aber ich bin nicht gekom­
men. um Fragen anzuhören. Mein 
Herz will ich Ihnen nusschOttcn. 
Ihnen jedoch fehlt jeder Anstand, 
muß ich sagen. Aussprechen muß 
man den Menschen lassen und dann 
Fragen stellen, wenn was nicht 
klar sein sollte. Sie machen’» um­
gekehrt. Genau so war anfänglich 
auch mein Mann. Er wollte immer 
das erste und letzte Wort haben. 
Was wäre aus Ihm geworden, wenn 
ich nicht gewesen wäre? Zugrunde 
wäre er gegangen. Wie teuer mir 
das zu stehen kam. weiß nur ich 
allein. Aber Hauptsache, ich habe 
ihn umerzogen. Niemandem geht er 
jetzt aus dem Wege, außer mir.

Bin aber vom eigentlichen The­
ma abgekommen, die Hede soll von 
meinem Sohn »ein. Hören Sic zu 
und gelten Sic mir Antwort. Mein 
Sohn ist klug, ein wahres Wunder­
kind. und gerade deswegen wird 
er von allen gehaßt. Solch eine 
Ungerechtigkeit herrscht bisweilen 
auf der Welt. Man läßt mir 
seinetwegen keine Ruhe. Da kommt 
die Lehrerin ins Haus und klagt, er 
wolle nicht lernen, nur Unfug 
treiben. Ich verstehe nicht, was 
kann man von einem kleinen Kind 
verlangen? Sobald sic den Rücken 
wende, ziehe er die Mädchen an 
den Zöpfen. Niemand wolle vor 
ihm auf der Schulbank sitzen, er 
kneife jeden, und wer sich bekla­
ge, dem schlage er beim Nachhau­
segehen mit der Faust Ins Gesicht. 
Wa» ist da Besonderes dabei? Also 
weiß er, für sich zu stehen. Er 
ist einfach mir nachgeralcn, in sei­
nem ganzen Tun und Treiben. 
Kann ich ihn anders machen und 
wozu, frage ich mich. Er Ist doch 
noch jung, geht erst in die erste 
Klasse, und das wird sich mit der

Zeit noch ausarten. Auch ich habe 
in meinen Schuljahren an anderen 
gezupft und gerupft, und Gott sei 
Dank, Hochschulbildung bekom­
men. Bin Ökonom. Das ist 
nicht jedermanns Sache. .Setzt ihn 
doch auf die vorderste Bank', sag­
te ich der Lehrerin. Ja', sagte sie, 
.so habe sie cs auch gemacht, aber 

er habe ihr das Klassenbuch mit 
Tinte bespritzt. Unversehes. habe er 
gesagt. Nn, was kann Ich 
djifür, wenn er cs unverse­
hens getan haL Das kann 
bei Erwachsenen passieren, ge­
schweige bei einem Kind. Die Leh­
rerin ging, ich blieb. Ein anderes 
Mal kam sie zu meinem Mann. So 
und so. Gut, daß ich meinen Mann 
schon umerzogen hatte, sonst hät­
te er keinen Ausweg gewußt. Er 
wehrte mit den Händen ab und sag­
te: Schade, aber ich habe keinen 
Einfluß /auf meine Frau. .Ich rede 
ja von ihrem Sohn und nicht von 
ihrer Frau’, sagte sie. Das ist gerade 
der Haken, sagte er klugt der 
Sohn stehe voll und ganz unter 
meiner Leitung, werde von mir er­
zogen. Die Lehrerin ging, mein 
Mann blieb.

Die Leute klagen, auf der Stra­
ße sei mein Sohn der Anführer 
aller Streitigkeiten. Dem ist aber 
nicht so. Bin der Sache nachgcgnn- 
gen und habe mich davon über­
zeugt. Sascha', sagte ich, jst das so, 
wie die Leute sagen?" .Nein’, sagte 
er. .das ist gelogen.’ .Sprich die 
Wahrheit,' sagte ich. J)as ist die 
Wahrheit', sagte er. Wem soll ich 
Glauben schenken, fremden Leuten 
oder meinem Sohn?

Bei Nachbars hat er eine Schei­
be eingeschlagcn. Man hat ihn da­
bei ertappt und vor mich geführt. 
Warst du es, habe ich ihn gefragt. 
Jn. sagte er und ließ den Kopf 
hängen. Warum hast du dns ge­
macht? Er war still und tat mir 
leid. Was kostet die Scheibe? Ei­
nen Rubel, sagte die Nachbarin. 
Ich gab ihr das Geld. Soll ich 
wegen einem Rubel mein Kind 
schimpfen oder sogar durchhauen? 
Wer gibt mir Antwort?”

E. STÖSSEL

MOSKAU. (TASS). Die «owjell- 
sehen Frauen bereiten »Ich mit 
Elan zum 25. Jahrestag der Inter­
nationalen Demokratischen Frauen­
föderation vor, »agtr Valentin» NI- 
kolajewa-Tcreschkowa, Vizepräsi­
dentin dieser Föderation. Am 1. De­
zember, dem Jublläiimslag. findet 
eine Festsitzung der Frauen Mos­
kaus alall. Diesem Jubiläum wird 
auch ein Plenum de» sowjetischen 
l'rauenkomltee« gewidmet »ein, an 
dem Vertreterinnen aiia allen so­

wjetischen Unionsrepubliken sowie 
den größten sowjetischen Industrie­
zentren leilnchmen werden.

Das sowjetische Frauenkomlter. 
das von der ersten Raumfllegerln 
der Welt geleitet wird, arbeitet mit. 
der IDFF aktiv zusammen. Es un­
terhält freundschaftliche BezlchunT 
gen und Kontakte mit den Frauen­
organisationen von über 100 IJIn- 
dern der Welt. Das Komltre tauscht 
mit den Frauen der EnlwlöJubg»-; 
linder Erfahrungen aus, 'ctlcZ

Einbeziehung der Frauen In die 
Wirtschaft. die Beseitigung des 
Analphabetentums und die Organi­
sation des Gesundheitswesens be­
treffen.

In der UdSSR werden Vorlesun­
gen und Abende veeanstaltet, die der 
Geschichte und der Tätigkeit der 
Intranallonalen Dcmokr a 11 s e b e n 
Frpgenföderatlon gewidmet sind. 
Dip »atzen Aserbaldsbana, der 
l trratne und aller anderen sowjeti­
schen Unionsrepubliken unterstütz­
ten crneaL auf Ihren Versammlun­
gen CnlLnad ganz die Tätigkeit der 
ho e. ::

Und weil
sie so bescheiden ist

-----------------rn-----------rr

SOLANGE 
ICH LEBE

Worte: Nelll WACKER ’

Musik: Artur HORMANN

Ältestes Pfefferkuchenmuseum
Die sorgfältige Pflege nationalen und internationalen Kulturgutes er­

streckt eich nicht nur auf das Große aus Vergangenheit und Gegenwart, 
nie reicht bie rum kleinen Heimatmuseum und umgeht auch nicht ein eo 
originelles wie dae Pfefferkuchenmuseum in Weißenberg, in dae wir ein­
mal luneinschaiien wollen.

Zwei Kuriositäten verbinden eich mit den Pfefferkuchen. Erstens: ihre 
llerkun/i ist bis heule noch ungeklärt. Zweitens: das sächsische Pulsnitz 
behoup/ei bereits seit Jahrzehnten seinen guten Ruf als die Pfefferku- 
chcnsludt in der DDR. das Pfefferkuchenmuseum befindet sich jedoeh in 
Weißenberg, wo die Pfefferkuchenbäckerei seit langem der Vergangenheit 
angehört .... ,

Das kleine Facliwerkhäuschen stehl am Mark! jenes idylischen. knapp 
750 Jahre zählenden oslsächsischen Städtchens und befindet sich unter 
Denkmalsschutz Ibb.l wurde fs erstmals urkundlich erwähnt, als die 
Slaaluiiter in tinem Innungsartikel bestimmten, daß es in Weißenberg 
für alle Zellen nur einen Kuchentisch und sechs Bäckerbänke geben dilr- 
le Dieser Ki.chemisch ist die älteste und einzige Plefferküchelei Mittel­
europas Im Erdgeschoß besitzt sie neben dem Verkaufsraum einen 
Wohnroum, einen großen Backofen und zwei ursprünglich eingerichtete 
Backstuben mit ollem zum Pfefferkuchenbacken benötigten Handwerk- 
zeug. Das Obergeschoß enthält einen Schlafraum sowie einen weiteren 
lumm mit einem Webstuhl für die winterliche Hausweberei und drei 
weitere Zimmer, in denen heimatkundliche Ausstellungen unterge- 
bracht sind.

Demnächst wird das Pfefferkuchenmuseum In Weißenberg so original­
getreu wie möglich eingerichtet, und zwar nach volkskundlichen Aspek­
ten der Lebkuchen , Honig- und Pfefferkuchenbäckerei vom 16. Jahrhun­
dert bis zur Gegenwart. Nebenbei sei verraten: zum beliebtesten Gebäck 
in der Winterszeit gehören seit dem Mittelalter auf deutschem Boden 
Pleffe’kiichen — und diese Tradition lebt mich noch heute in der DDR 
lort

UNSER BILD: Blick aul den Verkaulsraum des Weißenburger Pfeller- 
kuchemnuscums. Selbst den jüngsten Besuchern wird alles auslührlich er­
kürt.

Text und Foto: P. Fähndrich
(PANORAMA/DDR)

Schon drei Jahre lang geht Viktorl» Fischer Jeden 
Tag den bekannten Weg zur Arbeit In der Eingangs­
bude wechselt sie einige Worte mit ihren Kolleginnen 
und eilt weiter, in die Werkhalle. Und so jeden Tag. 
Und noch nie spürte sie in diesen Jahren, daß sic müde 
sei. Sic Hebt Ihre Arbeit, sic weiß, daß die Menschen sie 
brauchen.

Ehe Viktoria Fischer in die Trikotagenfahrik von 
Tekeli. Gebiet Taldy Kurgan, kam. arbeitete sie in Tal 
gar. ebenfalls als Näherin. In den acht Jahr/n hat sic 
sich auch dort als eine gute Arbeiterin bewährt.

Auch jetzt gehört sie zu den Schrittmachern der 
Fabrik.

„Viktoria Fischer haben bei uns alle gern", erzählt 
die Sekretärin der Parteiorganisation der Fabrik Ma­
ria Serguschina. „In ihrer Werkhalle arbeiten viele 
Jugendliche, und wenn jemandem etwas nicht "Singt, 
wenn etwas unverständlich ist. kommt ihnen Viktoria 
Fischer zu Hilfe."

Als ich diese schlichte Frau in der Werkhalle mit 
einer jungen Arbeiterin sprechen sah. kam ich auf den 
Gedanken, daß man sic hier wahrscheinlich besonders 
für Ihre Bescheidenheit liebt.

Viktoria Fischer ist Mutter von zehn Kindern. Vier 
von ihnen sind noch Schüler, die anderen sind schon, 
sozusagen, aus dem Nest geflogen Aber auch sic 
sind, dem Beispiel ihrer Mutier folgend, zu tüchtigen 
Menschen geworden.

Text und Foto: V. Wiedmann

Alwine BENNER

Das Wachsen
„Du tollst den lieben langen Tag".
das Schaf zu seinem Lämmchen sprach. — 
„Von früh bis spät, u.id ohne Rast.
was einem schließlich wird zur Last

Auch kann man I» erschrecken 
vor deinem lauten Blöken." 
„Ach. Mutter, bitte hab' Geduld”, — 
sprach 's Lämmchen, „bi.i Ja gar nicht schuld.

Mich treibt und treibt das Wachsen, 
es laßt mir keine Ruh.
Drum lärm' ich. mache Faxen 
und springe immerzu.

Wenn Ich genug gewachsen bin 
und bin ein großes Schaf.
bleibt mir das Tollen aus dem Sinn, 
bin dann ganz stl'l und brav."

Schenke mir Blumen, solange ich lebe!
Solange ihr Duft mein Gemüt kann erheben...
Solange die zarten Blätter mich freuen...
Später, ja später wirst du es bereuen...

Singe mir Lieder, solange ich lebe!
Solange ihr Klang mein Gemüt kann durchbeben... 
Willst du mich glücklich sehn — sing immer wieder! 
Nachher, ja nachher brauch' ich keine Lieder!

Schenke mir Liebe, solange ich lebe!
Solange im täglichen Schaßen und Streben 
Dein liebreiches Wort kann mein Leben verschönern! 
Was helfen mir nachher Blumen. Lieder und Tränen!!!
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.Der .kleire 
D&chungel 
im Palast

Ungehemmt fegt der «Sturm gan­
ze Schnccwolken durch, die endlo­
se Steppe. Der Weg |st|langst ver­
schneit Knietief waten .zwei Men­
schen im Schnee daher.', Ihre Pelz­
kragen. Mütze und Kopftuch 
sind dick und weiß- der Wind hat 
den feinen Schnee überall'hlneinge- 
jagf Sie gehen mühsam, gebeugt, 
mit dem Scnneesturm kämpfend. Ih­
re Kräfte sind fast am Ende. Es 
dämmert bereits. Der Sturm aber 
wirft sich immer1 wiederI mit aller 
Wucht gegen sic.

Der Mann stützt die junge Flau 
beim Gehen. Plötzlich bleiht er ste­
hen. beschirmt das Gesicht;mit dem 
Arm und blickt voraus. In der 
Ferne blinken Lichter.

Nach einer Stunde schweren 
Wegs stehen sie vor einem riesigen 
hell erleuchteten Palast, staunen 
und glauben nicht, daß es Wirklich­
keit ist. Durch die gläsernen Fen­
ster und Türen strahlt helles Licht, 
eigentlich sind die Wände durch, 
sichtig und— o Wunder!—inmitten 
des .Schneesturms in der .lächtll- 
chen Steppe stehl cm hell erleuchte­
ter grüner Gartenl

Der Mann und die Frau stehen 
eine Weile entzückt da. Line Tür 
aus dickem Glas öffnet sich. Sie 
treten ein. Wäime strömt ihien 
entgegen, Blumenduft.

Das Bildnis dieses Paars sehen 
wir auch jetzt noch vor dem Pa­
last der Neulanderschlicßer. Es ist 
von irgendwo weither gekommen, 
um hier in der Steppe den Boden 
urbar zu machen. Dieser Palast ist 
lür sie. wie auch für die vieles an- 
.dem, die in die Steppe gekommen

Eiserner Fleiß
Vor zwei Jahren berichtete die 

„Freundschaft", daß die Schülerin 
aus Grosny Ludmilla Turistschewa 
in Mexiko das Olympiagold für 
Turnen crkämplt hatte. 
Heule Ist dieser Name wieder in 
den Schlagzeilen der Sportpresse 
zu lesen. L. Turistschewa hat den 
ersten Platz unter den Teilnehmern 
der Wettkämpfe in Ljubljana belegt 
und kehrte als Weltmeisterin heim.

Das laufende Jahr war für Ljuda 
nicht leicht. Sie hat die 10. Klas­

sind, wie ein Zauberschloß, in dem 
sic im heißen Sommer kühlen 
Schatten und im rauhen Winter ei­
nen üppigen Garten, umrahmt von 
Marmor. Glas und Gold, finden.

Hierher kommen sie. uni von ih­
ren Arbeitssiegen zu berichten, um 
sich an einem Fest zu erfreuen. 
Mächtige Palmen, ganze Bäume. 
2 3 Meter hohe Liliengewächse, 
rankende Blumen bedecken- Wände 
und Decken und machen den klei­
nen Dschungel im Foyer einfach un­
durchdringlich.

Was besonders ins Auge fällt, 
ist die Üppigkeit des Grüns Die 
Pflanzen werden anscheinend so 
gut gepflegt, daß sie übermäßig 
groß und blütenreich werden. Jetzt 
sind cs ihrer mehr als 500.

Wer beschäftigt sich mit dieser 
grünen Wirtschaft, wo kommen die 
vielen Blumen im l’alast der Neu. 
landerschließer her?

Die ersten kamen 1963 aus dem 
Moskauer Botanischen Garten. Es 
waren ihre/ an die 40, die für den 
l’alast der Neulanderschleißer ah- 
transporliert wurden. Nun. und 
Blumen vermehren sich ja. 
Eigentlich können sie v o n 
Menschenhänden vermehrt werden, 
aber nur von solchen, die zu einem 
liebreichen, warmen Herzen gehö­
ren. Denn Blumen brauchen auch 
Herzenswärme, nicht nur die von 
den Heizkörpern.

Ein Mensch mit Herzenswärme 
ist allem Anschein nach Iwan Mo- 
gilnv. der im Palast der Neuland- 
crscnließer den Posten des stellver­
tretenden Direktors bekleidet. Und 
ganz bestimmt die Blumenzüchtern 
Nadeshda Frank. Das kann man mit 

se absolviert, als BestscMjlerln al­
le Prüfungen in der Schule Nr. 15 
abgelegt und wurde Studentin der 
Pädagogischen ' Hochschule von 
Grosny. Es ist nicht leicht, immer 
wieder an den ’Wettkämpfen- 'teil­
zunehmen und dabei mit den Best­
schülern Schritt zu nalten.
. Ljudas Mutter. Lydia Iwanowna 
erzählt:

„Ljudas Lieblingsdichter Ist Ser­
gej Jessenin. Sein Foto steht auf 
ihrem Arbeitstisch. Sic liebt Ge­
dichte, liest sehr viel. Täglich trai­

Sicherheit sagen, woher denn sonst 
die vielen schönen Blumen'

Wenn man .'■'*> Blume.ikindvr zu 
versorgen hat. ist amtliches Pflicht­
gefühl zu wenig Da muß Nadja 
Frank wie eine Mutter genau füh­
len. wem was not lut — das eine 
muß mit Chemikalien, das andere 
mit Humus gedüngt, das eine Blu­
menkind braucht wärmeres Wasser 
unj möchte öfter baden, das ande­
re aber verkümmert, wenn die Erde 
zu naß isL

Und erst die Sorge um den 
Nachwuchs' Aus vierzig über fünf­
hundert Blumenstöcke zu züchten 
—das allein bedarf großer Liebe 
von Seiten der Blumenzüchterin, 
um so mehr, da sie keinen „Plan" 
zu erfüllen hat.

Iwan Mogilny und Nadja Frank 
sind in ihrer Sache aber nicht all­
ein. Der kleine Dschungel im Pa­
last der Neulanderschlicßer ist 
auch vielen anderen ans Herz ge­
wachsen. Da stehl z. B. eine große 
Palme, an deren Stamm eine klei­
ne Aufschrift davon spricht, daß 
sie ein Geschenk von Genossen 
Sutula zum Tag des Schutzes der 
Kinder ist. Eine riesige Lilie 
stammt von der Rentnerin Kus. 
menko. und solcher Blumen gibt cs 
hier viele.

Irn Hochsommer versammeln sich 
die Blumenfreunde unserer Stadt 
gewöhnlich. um ihre Erfahrungen 
gegenseitig auszutauschen, und fuh­
ren daher ihre besten Zöglinge zur 
Schâu. Das geschieht hier, im Pa­
last der Neulanderschlicßer. Und 
nicht nur während der Blumenaus­
stellung treffen sich die Blumen­
freunde. sic können an einem be­
liebigen Tag. zu Genossin Frank 
kommen, um miteinander Rat zu 
halten. Setzlinge auszutauschen, 
einander einfach Blumen zu schen­
ken. ।

Luise HORMANN

UNSER BILD: Die Blumeneltern 
des Palasts der Neulanderschließer | 
Iwan Mogilny und Nadeshda Frank ,

Foto: D. Neuwirt I 
Zelinograd 

niert sie 5 — 6 Stunden, das 
hindert sic aber nicht, gut zu ler­
nen."

Ihren' Fleiß erbte Ljuda Schein­
bar von ihrem Vdter Iwan Procho­
rowitsch TuristSthew, der als einer 
der besten Kraftfahrer der Stadt 
bekannt ist.

In der Familie werden alle Aus­
zeichnungen der jungen Sportlerin 
gesammelt. Hier sind Medaillen 
und Preise aus Mexiko. Schweden. 
Rumänien und anderen Ländern. 
Allein aus Jugoslawien brachte 
Ljuda diesmal des Weltmeistcrti- 
tcl und drei Medaillen.

t. STEIN

Freiheit für alle politischen Gefangenen!". „Die Wahrheit kann man 
„lrht einsperret.!". „Das Gesetz dient der Obrigkeit und nicht dem Volk!

unter solchen l.osurrjen finden Massenkundgebungen zum Schutz der 
demokratischen Freiheiten in vielen Städten der Vereinigten Staaten Ame­

rikas statt.

UNSER BILD: Rechts — Eine Kundgebung aut einer der Zentral­
straßen von New York; links — die Polizisten sind immer „bereit .

Foto: L Pachomowa 
(TASS)

Verbrechen 
in Yokohama

Erklärung 
des Generalsekretärs 
des ZK der KP
Israels

ROM. (TASS). Die kürzlich von 
der LNO-Versammlung beschlos­
sene Nahostresolution ist ein wich­
tiges Dokument, das restlos ver­
wirklicht werden soll, erklärte der 
Generalsekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Israels Mcir 
Vilner. Er sprach bei der Debatte 
über die Rcgicrungspolitik vor dem 
Knesset. Vilner kritisierte scharf 
die Äußerung des israelischen Pre­
miers Golda Meir, die Resolution

Urho Kekkonen empfing 
Delegation des Weltfriedensrates

HELSINKI. (TASS). Der Präsi­
dent der finnischen Republik. Urho 
Kekkonen. der eine Delegation des 
Weltfriedensrats empfing, betonte 
auf dem Empfang, daß Finnland 
an der Gewährleistung der europäi­
schen Sicherheit interessiert ist.

Die finnische Regierung verfolgt 
mit großer Aufmerksamkeit alle 
Ereignisse, die für die Einberufung 
einer europäischen Sicherheitskonfe­
renz von großer Bedeutung sind. 
Wir werden zur Erreichung dieses 
Ziels mit allen uns zur Verfügung

Tschou En-lai traf mit UdSSR- 
Botschafter zusammen

PEKING. (TASS). Dir Vorsitzen­
de des Staatsrales der VR China 
Tschou En-lai ist am 18. November 
mit dem neuen außerordentlichen und 
bevollmächtigten Botschafter in 
China W. S. Tolstikow zusammen- 
cetrolTen. meldet die Nachrichten­
agentur Neues China.

Dem Gespräch wohnten bei: der 
Stellvertreter des Außenministers 
der VR China Tsao Kuanc-hua. der 

der UNO-Vollversammlung habe 
weder juristische noch moralische 
Bedeutung.

Der Generalsekretär des ZK der 
KP Israels wandle sich an diè 
Abgeordneten des Knesset mit dem 
Appell, die Meir-Rcgierung unver­
züglich und ohne jegliche Bed:n- 
gu.igen zur Wiederaufnahme der 
Kontakte durch Vermittlung Gunar 
.iarrings zu veranlassen. Nur die 
Erfüllung der UNO-Resolutionen. 
der Abzug der israelischen Truppen 
von allen okkupierten Territorien 
u.id die Anerkennung der legitimen 
Rechte des arabischen Volkes Pa 
lästi.ias können den Völkern des Na­
hen Ostens, darunter dem Volk 
Israels, einen gerechten und dauer, 
haften Frieden sichern, erklärte 
der Generalsekretär des ZK der KP 
Israels.

stehenden Mitteln beitragen, er­
klärte der Präsident

Kekkonen stellte mit Genugtuung 
fest, daß es im Prinzip keine Ein­
wände gegen eine solche Konferenz 
gibt, und dies ist ein wichtiger Fak­
tor.

Der Präsident hob ferner hervor, 
daß die sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über eine Begren­
zung der strategischen Rüstungen 
in Helsinki stattfinden. und erklär, 
tc. daß alle diesen Gesprächen Er­
folg wünschen.

neue Botschafter Chinas in der So- 
wjclunion Liu Hsin tsuan. der Lei­
ter der Abteilung lür die Sowjet­
union und die Länder Osteuropas 
ilcs tiißenminisleriums der VR Chi­
na Yui Tschan und der Stellver­
treter des Leiters der Protokollabtei­
lung des Außenministeriums der VR 
China Han Sui.

Anwesend waren auch verant­
wortliche Mitarbeiter der Botschaft 
der Sowjetunion in der VR China.

Vertrag 
paraphiert

WARSCHAU. (TASSE Del» Außen 
minister der VR Polen Stefan 
Jedrychowski und der Auß-nm.ni­
stet der BRD Walter Scheel haben 
nm 18. November in der polnischen 
Haupt-tadt den Vertrag über die 
Grundlagen -der Normalisierung der 
Beziehungen zwischen der VR Po­
len und der BRD paraphiert.

Dem Zeremoniell wohnte der Vor­
sitzende des Ministerrate« der VR 
Polen Jozef Cvrankicwicz bei.

Stefan Jedrvchowski und Walter 
Scheel wechselten Ansprachen.

Beileidsschreiben
an das Volk Pakistans

MOSKAU. (TASS). N. V Podgor- 
nv und A. N. Kossvgin haben im 
Namen des Sowjetvolkes, des Präsi­
diums des liberalen Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetrcgicrung in 
einem Telegramm an den Präwdwi- 
ten Pakistans Yahva Khan ihre auf­

KAMERUN. Eine Gruppe Tänzer übt Tänze ein. Große Masken, origi­
nelle Anzüge aus Pflanzenfasern, bemalte Rohrstöcke sind obligatorische 
Attribute vieler Stämme, die In Kamerun leben.

Foto: W. Korotschanzew (TASS)

TOKIO. (TASS) Ille japanischen 
Zeitungen berichteten am 18 Novein- 
her darüber. daß die Flüsse Tani- 
motogawa und Tsurumigawa im 
Raum von Yokohama durch Ver­
schulden der Gesellschaft „Yokoha­
ma Denka" vergiftet worden «ind. 
Einer Meldung von „Youmiuri" zu 
folge «unhn etwa 10 000 läler 
zvanidhnltigrr Abfälle ..au« Ver­
gehen” in diese Flüsse gcgo«scn 
Erst als die Arbeiter des Betriebs 
Alarm schlugen, erschienen Polizi­
sten am Tatort. Durch die Untersu­
chung wurde feslgestelll. dsß die 
Zvankalimcnge in diesen Flüssen 
genügen würde, um zwei Millionen 
Menschen uinzubringea.

Der Zwischenfall in Yokohama 
zeigte ein übriges Mal. daß die 
Monopole in ihrer Profitgier keine 
Anlagen für die Absorbtion von 
Giflahfällcn bauen und somit die 
Gesundheit von Millionen Werktäti­
gen in Gefahr bringen.

richtige Anteilnahme zur Naturka­
tastrophe zum Ausdruck gebracht, 
die das Küstengebiet Ostpakistans 
heimsuchtv. Das Telegramm ent 
hält die Bille, den Familien der 
Opfer und der Betroffenen tiefes 
Beileid zu übermitteln.

_JÜGHERMARKT
„Marx und Engels“

Ihr Leben und ihr Werk, lufgeschrieben für junge 
Leser von Walther VICTOR

Arnold Zweig. Die Zelt ist rcil. Roman. 1.08 Rubel
Arnold Zweig. Der Streit um den. Sergeanten Grischa 0.84 Rubel
Erwin Sti dtmatter. Ole Bier.kopp. Roman 0.81 Rubel
Erwin Strittmatter. Der Wundertäter. Roman 0.87 Rubel
Kant. Die Aula. Roman 0.84 Rubel
Heinrich Mann. Die Jugend des Königs Henri Quatrc. Roman 0.99 Rubel 
Heinrich Mazm. Die Vollendung des Königs Roman 1,20 Rubel
Allrcd Amenda. Appassionata. rin Bcethoscn-Roman 1.26 Rubel 
komischer Volkskalendcr lür 1847. Herausgeber: A. Brennglas 1.20 Rubel 
Meyers kleines Lexikon. Neunter Band Ergänzungen zu Such­
begriffen um* geographischen Eigennamen 2.80 Rubel

Wilhelm Busch, summa Summarum Eulenspiegel Verlag Berlin 2.35 Rubel
Horst Seegei. Musiklexikon in zwei Bänden 4.20 Rubel
Lessing. Ge-ammclle Werke in 10 Bürden 18.00 Rubel
C. F. Meyer« Werke in zwei Bänden LOO Rubel
Herders Werke In 5 Bärder. 2.50 Rubel
Erik Neutsch. Spur der Steine 1-28 Rubel
Deutsche Heldensagen 1.80 Rubel
Goethe. Wilhelm Meisters Lehrjahre 0.90 Rubel
Apltz. Nackt unter Wölfen. 0.65 Rubel
A'nnld Aufstand der Totgesagtcn 0.80 Rubel
Bruno Winzer. Soldat in drei Armeen Erlebnisse in Reichs­
wehr. Wehrmacht und Bundeswehr 1.18 Rubel
Die BeMclhtnger «Ind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu richten.

IloBocnöiipci; 99. Kpariiufi iipociiCKT, 29. f»Tac.i iiiiocTpaHHoü .inicpary- 
pi-i Hcinpa.n.noro ,'lo>ia Kniirii.

Das im Kinderbuchvertag Berlin 
herausgegebene Buch vereinigt die 
Jugendbücher über Marx und En­
gels: „Der Mann, der die Welt 
veränderte” und „Der beste Freund“. 
Das Leben der Begründer des wis. 
senschaftfichen Kommunismus bio­
graphisch mit künstlerischen Mit­
teln zu gestalten. ist eine recht 
schwierige Aufgabe, um so mehr 
wenn das Thema für Kinder behan­
delt wird. Dem Autor ist es vor­
trefflich gelungen, die großen wis­
senschaftlichen und hlstorlsche.i 
Leistungen von Karl Marx und 
Friedrich Engels nicht weniger le­
bendig zu schildern, als ihren Le­
bensweg und ihre Persöntichkcits-

. e.itwicklung.

—
Wir empfehlen: Ein unangenehmes

Gespräch und seine Folgen

Walther Victors erste Ausgaben 
seiner lür Kinder geschriebenen 
Biographien von Karl Marx und 
Friedrich Engels erschienen 1953 
und 1961. Sic hatten großen Erfolg 
und wurden I.1 mehrere Fremdspra­
chen übersetzt. Mit dieser neuen 
schönen Ausgabe hat der Kinder­
buchverlag der DDR den 150. Ge­
burtstag von Friedrich Engels ge­
würdigt.

Das Buch ist für Leser von 13 
Jahren an bestimmt Es Ist illu­
striert. 178 Selten stark und kostet 
48 Kopeken.

Die Bestellungen sind ohne An­
zahlung an die Buchhandlung 
.Woßchod”, Zelinograd, uliza Mira 
30, zu richten.

Dieser Tage schrillte das Te­
lefon bald in der Schule Nr. II, 
dann Nr. Nr. 26, 30... und so weiter, 
bis alle Deutschlehrer der Stadt ver­
ständigt waren. Um fünf Uhr nach­
mittags trafen wir uns alle im Ar­
beitszimmer des Sekretärs des 
Stadtparteikomitees.

„Genossin Tulebergenowa ruft 
uns nicht so oft, also hat sie was 
Wichtiges zu sagen", meinte je­
mand, als wir die Treppe hochgin­
gen.

Genossin Tulebergenowa teilte 
uns mit, daß sie selbst die 
„Freundschaft" Im Selbststudium 
verwendet und sich immer freut, 
wenn’sie größere Artikel bewälti­
gen kann.

„Und wie steht es bei Ihnen 
und den Schülern mit der .Freund­
schaft' für das nächste Jahr?" 
richtete sie die Frage an uns.

Das war ein Augenblick!.. Im

August nahmen wir. 40 Deutsch, 
lehrer. uns vor. der „Freund­
schaft" festen Fuß zu sichern. Doch | 
blieb die Werbearbeit sich selbst । 
überlassen, und das Resultat war ' 
wenig erfreulich. Rot wie die Kreb- I 
se wurden wir...

Aber besser später als nie. Am ( 
nächsten Tag wurde die Werbe­
arbeit tüchtig angegriffen. Und 
siehe: allein In den Schulen sind 
schon 70 Exemplare bestellt. Der 
Deutschlehrer Konstantin Holz­
mann leitet ehrenamtlich die Wer­
bearbeit in den Schulen der Stadt. 
Aktiv beteiligen sich an der Ver­
breitung der „Freundschaft" die 
Schülerin Rosmarie Eberz und an­
dere.

Bis Abschluß der Werbekampag­
ne wollen wir in demselben Tempo 
weitermachen.

Else HERMANN
Aktjubinsk

Theodor Hergenröder
| Am 1*. Noiembcr Ist Theodor 
I HERGENRODER. Stellvertreter de. 
i Direktor« der Zellnograder Päd- 
, agogischcn Sehule. Im Alter von 60 
Jahren an Herzschlag verstorben.

Theodor Hergenröder war ein 
I arbeltslustlgcr. ilelbewußler Mliar- 
' beiter, stets bestrebt, seinen Mit­
menschen möglichst viel Gutes zu 
tun. Er bekleidete auf seinem mehr 

! als 40 Jahre langen Arbeiten eg ver- 
I «chlcdene verantwortliche Posten. 
' w idmete all sein Wissen und Kön- 
| nen dem Aufbau des Sozialismus. 
I Wir werden das Andenken an 
i Theodor Hergenröder für Immer Im 
[ Herzen bewahren.

Den Hinterbliebenen und Vez- 
w andien sprechen wir unser tief 

' empfundenes Beileid aus.

W. SCHLEDEWITZ. R. WAG­
NER. I- II.I.ENSEER. F_ 
SCHMIDT. F. ILLENSEER, 
II IWANOW u. a.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

\ UNSERE
I —- - - - -| ANSCHRIFT.

KasaxcKan CCP
r. UcJiHHOtpan Hom Corciob 7-h sra*
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Die „Freundschaft" erscheint tfigllch außer 
Sonntag und Montag
Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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TELEFONE Chefredakteur — 2-19 09. Stellv. Chefr. — 2-17-07, Verantwort!.
--------------------------- Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 

u.id politische Massenarbeit — 2 16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
Kultur — 2-71 26. Literatur unJ Kunst — 2 18-71. Information — 2 78-50, Leserbriefe— 
2-77JI. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72
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	Ehrenvoller Arbeitsweg

	Fanni KRAWTSCHINSKAJA

	Jeder konnte zu ihm kommen

	„Wer gibt mir Antwort?“

	Zum 25. IDFF-Jubiläum

	Alexander BRETTMANN


	Und weil

	sie so bescheiden ist

	Worte: Nelll WACKER ’

	Musik: Artur HORMANN
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